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Deutſch land. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
43. Sitzung vom 12. Mai. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Hobrecht u. A., 
vorübergehend Fürſt Bismarck. ; . 
Ein Schreiben des Abg. Bär, betr. feine Ernennung zum Landesgerich s⸗ 

rath wird der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion überwieſen. 
Die erſte Berathung der Geſezentwürfe, betr. die Beſteuerung des Tabaks 

und die Nachſteuer, wird fortgejeßt. \ Rt 
bg. v. Schmid (Würtemberg): Mit dem einſeitigen Intereſſenſtand⸗ 
punkt der Abgg. en und v. Marſchall läßt ſich das Ha der Reichs⸗ 
ſteuerreform nicht löſen; es muß vielmehr zwiſchen dem Intereſſe des Reiches 
und der Tabak⸗Producenten und Conſumenten vermittelt werden. Unſer 
Tabaksconſum beträgt jährlich 1% Millionen Centner mit 225 bis 258 
Millionen Mark Verkaufswerth. Ein ſolcher Artikel iſt wie kein anderer als 
Steuerobject geeignet. Es iſt ferner der Gerechtigkeit wegen ein Ausgleich 
Faber der Tabaksſteuer, die bisher nur 14 Millionen und der Salz: und 
benzuckerſteuer, welche 35 reſp. 45 Millionen einbringen, auf die Dauer 
nicht abzuweiſen. Der Abg. Kiefer hätte das freundnachbarliche Verhältniß 
eden Würtemberg und Baden nicht in dem Tone zum Ausdruck bringen 
ollen, als beurtheile jeder Staat dieſe Frage nur nad) dem Umfange feiner 
Tabaksinduſtrie. Wir in Würtemberg haben uns ehrlich bemüht, die Sache 
nicht vom ſpecifiſch ee fondern vom deutſchen Standpunkte zu 
beurtheilen. Er hat den Geiſt als Zeugen gegen das onopol citirt. ber 
wer ſchon 1868 bis 1870 wegen der Finanzlage vornehmlich für das Mo⸗ 
nopol ſich erklärte, der müßte dies beute um ſo mehr thun. Ich werde 
heute nicht für das Monopol plaidiren, deſſen Vorzüge ich ſchaze, deſſen 
Einführung jetzt aber nicht möglich iſt, weil uns durch die Enquete nicht 
das nöthige ſtatiſtiſche Material geliefert worden iſt, das die bon der Rechten 
vorgeſchlagene Enquete geliefert hätte, und weil die Zeit, in der man be⸗ 
ſtrebt iſt, der deutſchen Induſtrie in allen ihren Theilen einen Aufſchwung 
u verſchaffen, nicht dazu angethan erſcheint, über die vornehmlich blühende 
nduſtrie gewiſſermaßen die Aufhebung zu decretiren. a 

Ein großer Theil meiner 5 deutſchen Reichs⸗) Partei iſt ſogar prin⸗ 
cipiell gegen das Monopol. Die Ausgaben des Reiches baben ſich ſeit 
1872 um 100 Millionen, ſeine Einnahmen nur um 30 Millionen geſteigert; 
die außerordentlichen Hilfsquellen, mit denen wir das Deficit deckten, find 
erſchöpft. Die Einzelſtaaten können indirecte Steuern nicht erheben und 
directe nicht in höherem Maße als bisher. So find fie zu einem Deficit 
gekommen, das überall mindeſtens der Summe der Matricularbeitrage gleich⸗ 
kommt. Charakteriſtiſch für die Finanzlage aller deutſchen Länder it die 


Würtembergs. Hier find die Ausgaben von 1850 —1879 um 11 Millionen Mo 


geſtiegen, die Einnahmen aber ſo erheblich zurückgeblieben, daß das Deficit 

9 Midionen, — iſt ungefähr die Summe der Diatricularbeiträgg, be 
tragt. Die directen Steuern betragen aber für den Staat allein 12 Dillio- 
nen, für die Gemeinden 13 Millionen. Das Deficit der Staaten muß alfo 
durch Anleihen gedeckt werden, wie deren in Baiern zwei von, 15 und 8 
Millionen als ſogenannte Betriebsfonds aufgenommen worden ſind. Wir 
können deshalb von der Beſteuerung des ertragfähigſten Artikels zur Stär⸗ 
kung der Reichsfinancen nicht abſehen. Eine dilatoriſche Behandlung der 
Vorlagen duldet weder die Finanzlage des Reiches, noch das Intereſſe der 
Tabaksinduſtriellen. Wir müſſen die jetzt herrſchende Strömung für indi⸗ 
recte Steuern, bevor ſie nachläßt, im a dale des Reiches wahrnehmen 
und die Induſtrie baldigſt von dem Gefühl befreien, daß ein Damokles⸗ 
ſchwert über ihrem Haupte ſchwebt. Da das Monopol als nicht opportun 
aufzugeben, ſo bleibt das Gewichtsſteuerſyſtem das einzig annehmbare. Die 
Mängel der Fabrikatſteuer und des Rohtabakmonopols hat der Miniſter 
Hobrecht genügend klargelegt. Das Gewichtsſteuerſyſtem hat aber die drei 
Vorzüge, daß es ſich an das beſtehende Syſtem anſchließt, die nothwendigen 
Controlmaßregeln bietet und die Richtung nach allen anderen Syſtemen 
offen läßt, während jedes andere Syſtem, wenn es ſich nicht bewährt, nur 
unter verheerenden Wirkungen redreſſirt werden könnte. a 

Die Höhe der Satze wird ih nach der zu erzielenden Einnahme und 
der Tragfähigkeit des Artikels richten. Die Regierung hat hierfür ganz 
richtig die Erträge berechnet. Derſelbe wird bei den vorgeſchlagenen Sätzen 
von 60 und 40 M. 57 über als unter Erwarten ausfallen. Sollten Sie 
daher nur 50 Mill. M. Einnahme erzielen wollen, ſo können Sie die Satze 
auf 50 und 30 M. ermäßigen. Dagegen kann man das richtige Verhält⸗ 
niß zwiſchen der auf importirten und inländiſchen Tabak zu legenden Steuer 
nicht mit gleicher Beſtimmtheit berechnen. Das iſt mehr Sache des Ge: 

übls. Die Differenz von 20 M. hat eine hiſtoriſch⸗autoritative Bedeutung. 

ie bairiſche und badiſche Regierung, ſachverſtändige Stimmen, verlangten 
im Intereſſe des Tabalsbaues ihrer Länder im vorigen Jahre eine Diffe⸗ 
renz von 19% M., während die Camphauſen'ſche Vorlage nur 12 Mark 
Differenz ergab. Nach dem Preis: und Werthverhältniß gemeſſen, müßte 
die Differenz 15 M. ſein, ſo daß 20 M. eine Ueberſchreitung zu Gunſten 
des in Anbiihen Tahakbaues um 5 M. darſtellte. Es wird nun ſorgfältig 
zu verhüten jein, daß durch eine zu große Differenz eine Begünſtigung des 
inländiſchen Tabalbaues gegenüber dem Import zum Schaden des Reichs⸗ 
Fiscus eintrete. Die Feſtſte ung der Differenz iſt alſo der Schwerpunkt der 
ganzen Frage. Es fragt ſich ferner, ob der importirte Stengeltabak nicht 
geringer als der andere zu verzollen iſt. Derſelbe wird hauptſächlich zur 
Fabrikation gebraucht, hat nur 12—15 M. Werth und beträgt über 100,000 
Centner jährlich. Das Finanzintereſſe und das des inländischen Tabal⸗ 
baues müſſen hierbei aber berückſichtigt werden. Bezüglich des Subjects 
der Beſteuerung hat die Regierung zwar den gegen den vorigen Entwurf 
geäußerten Bedenken Rechnung getragen. Doch fragt es ſich, ob die Steuer⸗ 
Walde grundſätzlich von dem Pflanzer auf den eriten Erwerber zu 

olvirt iſt. 

„Meine Partei wird alfo dem Geſetzentwurf im Allgemeinen zuftimmen. 
Die Licenzgebühr findet aber bei ihr wenig Sympathie, weil der geringe 
Ertrag nicht der Beläſtigung werth iſt, die durch die Einſicht der Beamten 
in die Geſchäftsbücher entſteht. Ein großer Theil der Partei ift auch gegen 
die Nachſteuer. Der rein civilrechtliche Standpunkt Bluntſchli's ift hier 
aber nicht maßgebend, denn die Tabalſteuer 55 nicht den Händler, ſondern 
den Raucher treffen, und ein finanzieller Erfolg wäre in der nächſten Zeit 
ohne Nachſteuer von ihr nicht zu erwarten, da weit über das Bedürfniß 
mit Rückſicht auf den bevorstehenden Zoll importirt worden iſt. Die Händler 
wären aber andererſeits jetzt nicht im Stande, den Zoll auf den Conſu⸗ 
menten abzuwälzen. Die Nachſteuer ſcheint mir desbalb jedenfalls zu hoch 
gegriffen. Es wird die Befreiung der Fabrikate von derſelben und eine ge⸗ 
zingere Nachverſteuerung des inländiſchen wie des ausländiſchen Tabaks in 
Erwägung zu eben fein. Wird aber die Nachverſteuerung ganz abgelehnt, 
fo muß der inländiſche Tabak, ſoll er nicht von der Concurrenz des im⸗ 
portirten ausländiſchen erdrückt werden, auf einige Zeit eine Steuer⸗ 
bie d vielleicht ſogar einen vollſtandigen Steuererlaß erhalten. — 
55 hoffe, das die Vorlagen in dieſer Seſſion zu einem gedeihlichen Abſchluß 
gelangen werden. N 

Abg. Meier (Schaumburg⸗Lippe): Ich will die 1 5 der Tabals⸗ 
induſtrie, die bis jetzt noch gar nicht gehört find, zur Sprache bringen, und 
glaube mich dazu durch meine Theilnahme an allen Verhandlungen über 
die Beſteuerung des Tabaks ſeit 1868 und durch die Privatenquete über 
die Fabrikatſteuer berechtigt, die ich zu meiner Information in den Haupt⸗ 
tabaksplätzen Amerika's im Jahre 1877 habe abhalten laſſen. Finanzminiſter 
Hobrecht erklärte das Gewichtsſteuerſyſtem für das richtige, ohne jedoch das 
Monopol ganz abzulehnen, das er nur vorläufig von der Tagesordnung 
entfernen wollte. Der Kampf gegen das Monopol iſt alſo nicht Sb 
geworden. In Frankreich wurde es 1810 unter der Annahme eingeführt, 
daß es 80 Millionen Francs liefern werde. Dieſe Einnahme wurde erſt 
1845, alſo nach 35 Jahren erreicht und entſpricht dem Ertrage, der von 
dem porliegenden Geſetz, wenn es erſt normal operiren wird, zu erwarten 
Üt (64 Millionen Mark). In Frankreich entfallen 90 pCt. des Ertrages auf 
die ordinäre Waare, während die feinen Hapannacigarren in Paris un⸗ 
gefähr ebenſoviel koſten, wie in Berlin. Die Regiecigarre erſcheint billiger, 
als ſie iſt, weil fie ungefähr nur halb ſ viel wiegt, als die Cigarre, die 
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man allenhalben kauft. Daher die Täuſchung, als hätten unſere geringen 
und die franzöſiſchen Regie⸗Cigarren denſelben Preis. Jedenfalls würden 
in unſerem ſchnelllebigen Zeitalter, wenn auch nicht 35, ſo doch gewiß 10 
bis 20 Jahre vergehen, bis das heute in Ausſicht genommene Erträgniß 
erreicht iſt. Aber ich wünſche dringend, daß wir durch unſer Votum das 
Monopol ein für allemal von der Tagesordnung entfernen. Es herrſcht ja die 
Tendenz, die Induſtrie zu ſchützen und im Widerſpruch damit ſoll auf ein⸗ 
mal die arme Tabaksinduſtrie, die ſich ohne Schutz durch eigene Kraft 
emporgearbeitet hat, durch eine ſehr hohe Steuer geſtraft, ja nach der Ab⸗ 
ſicht der Monopoliſten, die den Schutz der nationalen Arbeit immer im 
Munde führen, geradezu vernichtet werden. 

Wie das Rohmaterialſyſtem durchgeführt werden ſoll, kann ich, der ich 
den Tabakshandel ſehr genau kenne, nicht recht begreifen. Der Fiscus, der 
die ganze deutſche Crescenz zu einem gewiſſen Preiſe gekauft hat, kann 
plotzlich durch eine Conjunctur in ausländiſcher Waare überraſcht werden, 
die ſinkende Preiſe bringt; dann ſitzt er mit feiner inländiſchen Wa are da 
und muß, um ſie nur los ie werden, ſehr billig verkaufen. In der That 
ſcheint der Miniſter das Syſtem nicht ſehr ernſt genommen zu haben. — 
Die Fabrikatſteuer iſt in dem Gutachten der Commiſſion von einer Seite ſehr 
lebhaft und ſehr richtig befürwortet worden. Man entgegnete aber, daß wir 
uns mit den in Amerika ausreichenden Controlen nicht begnügen könnten, 
daß ein Spionirſyſtem durchgeführt werden müſſe, das vielleicht in Amerika, 
aber nicht bei uns möglich ſei und daß die dortigen Verhältniſſe auf uns 
nicht anwendbar ſeien. Ich kenne die amerikaniſchen ſehr genau, ich war 
6 bis 7 Jahre da und meine Privatenquete durch Zollbeamte, Fabrikanten 
und Händler feſtgeſtellt, hat mich überzeugt, daß dieſelben Controlen bei uns 
viel leichter und mit unendlich viel mehr Sicherheit für das finanzielle 
Reſultat durchzuführen find als in Amerika. Unſere Fabrikanten perh or⸗ 
rescirten die Fabrikatſteuer Anfangs wegen der großen Strafen, welche das 
amerikaniſche a! vorſchreibt; ich habe jetzt die Satisfaction, daß fie mir 
jetzt ſagen, die Einführung der Fabrikatſteuer wäre doch beſſer geweſen. Sie 
hat den großen Vorzug, daß die Steuer erſt gezahlt zu werden braucht, 
wenn die Waare in den Conſum übergeht. daß ſie eine wirkliche Conſum⸗ 
tionsſteuer iſt. Man hätte den Vortheil klein anzufangen und allmälig, wenn 
der Tabak es hätte tragen können, die Steuer zu erhöhen, ohne, wie bei 
der Gewichtsſteuer, den ganzen Verkehr zu beunruhigen und zu ſchädigen. 
Bei der Gewichtsſteuer wird es dem Fabrikanten ſchwer, ſelbſt bei niedrigen 
Waarenpreiſen ein verſteuertes Lager zu halten, während die Fabrikatſteuer 
erſt bezahlt zu werden braucht, wenn das Fabrikat in den Conſum übergeht. 

Die Frage der Nachſteuer, des Uuterſchiedes zwiſchen deutſchem und 
fremdem Tabak wäre bejeitigt gemejen, wenn man meinen Vorſchlag, den ich 
dem vorigen Reichstage unterbreitet, angenommen hätte, den Eingangszoll 
beizubehalten, die Morgenſteuer ganz abzuſchaffen und das Product erſt im 
ment der Conſumtion zu beſteuern. Ich will aber keine Anträge ftellen, 
ſondern vor allen Dingen dahin wirken, daß wir mit der ganzen Frage zu 
Ende und zur Ruhe kommen. Das weniger Gute, ja felbit etwas Schlech⸗ 
tes anzunehmen, iſt beſſer für den Verkehr, als die Fortdauer der Unruhe. 
Der Finanzminiſter nimmt an, daß in Deutſchland für 225 Mill. Mark 
njumirt werden; die projectirte erhöhte Gewichtsſteuer wurde die 
Conſumtion um 25 pCt. reduciren und immer noch 65 Millionen eintragen. 
Sehr gern würde ich noch abmindern, aber, wenn es nicht anders ſein kann, 
ſtimme ich der vorgeſchlagenen Ziffer bei, damit wir zur Ruhe kommen. 
Bei der Normirung des Unterſchiedes zwiſchen fremdem und inländiſchem 
Tabak, den ich für zu hoch gegriffen erachte (56: 7), würde ich dem deut⸗ 
ſchen Tabakspflanzer gern den Vorzug zug 27 ibn aber contingentiren, 
damit nicht der Tabaksbau in größerem Maße zunimmt. Einige Herren 
haben uns geſagt, daß er bedeutend abnehmen wird. Der Abg. Schmid 
ſagte, die Sache ſei eine Art Gefühlsſache. In ſolchen Dingen möchte ich 
aber nicht nach Gefühlen urtheilen, die aus Stimmungen hervorgehen und 


leicht täuſchen. Thatſachen beweiſen, daß der Unterſchied zu hoch gegriffen] Sy 


ſei. Als der amerikaniſche Krieg ausbrach, war 1861 der Durchſchnittspreis 
von amerikaniſchem Tabak in Bremen 63,58 M., das Quantum des in 
Deutſchland producirten Tabaks 354,385 Ctr.; 1862 der Durchſchnittspreis 
76 M., die deutſche Production 435,000 Ctr.; 1863 81 M., reſp. 682,000 
Centner; 1864 72 M., reſp. 676,000 Ctr., 1865 79 M., reſp. 767,000 Etr.; 
1866 63 M., reſp. 663,000 Ctr.; 1867 58 M. (alſo ſchon unter dem Preis 
von 1861), reſp. 535,000 Ctr. 

Hieraus ergiebt ſich, daß mit der Steigerung der Preiſe der feineren 
Tabaksſorten die Tabakscultur in Deutſchland bedeutend zugenommen hat, 
in den Jahren 1861 und 1865 um mehr als 100 Procent; der Unterſchied 
der Preiſe betrug 18 Mark. Ich ſchließe daraus, daß jetzt bei 20 Mark 
Differenz zwiſchen Zoll und Steuer die Tabakscultur bedeutend zunehmen 
wird. Die deutſchen Tabake werden in London, alſo auf ganz neutralem 
Boden, notirt von 50 Pf. bis 1 Mk. 50 Pf. Höher notirt werden dort 
nur Havanna⸗, Manilla⸗ und Sumatratabake, alle anderen erreichen keine 
jo hohe Notirung als die deutſchen. Nach einer Preisnotirung aus Baiern 
iſt gut fermentirter Tabak mit 45 Mk., verhagelter mit 23 Mk., erfrorener 
mit 24 und 25 Mk., Sandblätter mit 23 Mk. und Rippen mit 12 Mk. notirt. 
Dagegen iſt der Kentucky⸗Tabak in Bremen Jolgendermaßen notirt: ordi⸗ 
närer mit 20 —30 Mk., mittlerer mit 35—45 Mk., feiner mit 50 — 100 Ml., 
die Rippen mit 6—10 Mk. Tauſende von Faſſern mit dieſen Kentudy: 
Stengeln ſind zu 7 bis 8 Mk. verkauft worden, während ganz ſchlechte 
Rippen in Speyer mit 12 Mk. notirt find. Das 5 iſt alſo 
nicht ein derartiges, wie man fürchtet. Man ſagt, die Geſchmacksrichtung 
werde eine andere werden. Ich glaube, daß die große Maſſe der Tabaks⸗ 
Conſumenten ſich an den Gebrauch der geringeren Qualitäten gewöhnen, 
und daß die Conſumtion des deutſchen Tabaks eher zu: als abnehmen 
wird. Ich bin alſo im Gegenſatz zu den beiden Rednern aus Baden der 
Anſicht, daß die Differenz zu doch gegriffen it. Wollen Sie niedrigere 
Sätze, dann wird ſich ganz beſtimmt das Verhältniß umkehren: die Finanz⸗ 
erträge werden geringer ſein, aber es wird eine große Tabakscultur groß⸗ 
gezogen werden, die den Getreidebau noch mehr derkümmert, den man ja 
ſchützen will. Man hat anerkannt, was Bremen geleiſtet, allein man hat 

eſagt: wir danken für das Pflaſter, was man uns in der surtaxe 
’entrepöt geben will. Das ſcheint beinahe fo, als ob Bremen mit dieſer 
surtaxe einverſtanden wäre. Dagegen muß ich Verwahrung einlegen; 
Bremen iſt viel zu national gefinnt, als daß es die Ab⸗ und Zugangswege, 
die für den Süden exiſtiren, erſchweren wollte. (Beifall.) 

Die Licenzſteuer iſt jo veratoriih, daß fie nicht angenommen werden 
kann und nicht angenommen werden wird. Will man das Finanzerträgniß 
baben, dann kann man es durch eine Erhöhung der Tabakſteuer ſelbſt be: 
quemer erzielen. Aber ich meine auch, dahinter lauert das Monopol und 
weil ich das nicht will, will ich auch die Licenzſteuer nicht. Die Nachſteuer 
ſcheint auf den erſten Blick eine Forderung der Gerechtigkeit zu ſein. Warum 
joll man den Speculanten die Steuer ſchenken? Nicht nur die großen 
Fabrikanten haben ſpeculirt, ſondern im Verhältniß zu ihrem Fabrikations⸗ 
quantum die kleinen und mittleren noch viel mehr. Und dieſe gerade wür⸗ 
den nicht im Stande fein, die Nachſteuer zu bezahlen, und das dürften X 
aller Fabrikanten ſein. Das würde der wvohſtandige Ruin der ganzen In⸗ 
duſtrie ſein; den Gedanken, daß man die Induſtrie erſt ruiniren will, um 
darauf das Monopol aufzubauen, 85 te ich nicht für möglich. Wenn wirk⸗ 
lich während des ganzen nächſten Jahres kein Pfennig Steuer eingeht, fo 
würde das ein Vortheil für den Fiscus ſein; denn auf dieſe Weiſe würden 
die Preiſe allmälig in die Höhe gehen und wenn dann der neue Tabak zu 
den höheren Steuer: und Jollſätzen e und verarbeitet werden müßte, 
ſo würde die Tabakinduſtrie weiter beſtehen können, weil dann die Con⸗ 
ſumtionspreiſe auf den Stand gekommen ſind, den ſie bei den höheren Zoll⸗ 
ſätzen haben müſſen, während ein Sprung die Conſumtion und Fabri⸗ 
kation einſchränken würde. — Ich halte die vorgeſchlagenen Sätze für zu 
hoch, ich würde ſie niedriger wünſchen, ich bin aber bereit, ihnen zuzuſtim⸗ 
men, damit die Sache endlich aus der Welt kommt; aber unter keinen Um: 
ſtänden kann ich für die Nachſteuer ſtimmen und halte die Licenzſteuer für 
verwerflich. Hoffentlich kommt die Commiſſion zu demſelben Reſultate, dann 
nehmen wir die Steuer an, hoffentlich kommt dann wieder Ruhe und Frie⸗ 
(Beal) ganze Induſtrie, die ſich dann wieder emporarbeiten wird. 

eifall. . 


Dinstag, den 13. Mai 1879. 


Bundescommiſſarius Geh. Finanzrath Schomer: Die Redner in de 
vorigen Sitzung ſind von der Anſicht ausgegangen, daß die Vorlage der 
verbündeten Regierungen die Intereſſen des Ackerbaues ſchlecht behandelt, 
daß fie nicht die genügende Rückſicht auf die Verhältniſſe der Pflanzer 
nimmt. Die Vorlage geht, wie der letzte Redner hervorgehoben, hierin 
weiter als alle früheren Vorlagen, ſogar weit über dvs hinaus, was die 
Enquete⸗Commiſſion an Erleichterungen für die Tabakspflanzer vorgeſchlagen 
hat. Die verbündeten Regierungen ſind zu dieſen Vorſchlägen gekommen, 
um die Einigkeit herzuſtellen. Die Differenz von 20 M. zwiſchen Zoll und 
Steuer dürfte ein genügender Schutz für den inländiſchen Tabakbau ſein, 
ja vielleicht liegt in dieſer Differenz ſchon ein Reiz, den Tabakbau auszu⸗ 
dehnen, wie der Vorredner andeutete. Es iſt allerdings ganz richtig, daß 
der Pflanzer ſelten in der Lage ſein wird, irgend welche Steuerauslagen, 
wenn auch nur auf kurze Zeit zu machen; aber die Vorſchläge der Regie⸗ 
rung denke ich, werden die Verhältniſſe ſo umgeſtalten, daß der Pflanzer 
ſehr ſelten oder nie zur Steuerzahlung herangezogen werden wird. Die 
Steuer wird zu einer Zeit fällig ſein, wo der Pflanzer faſt niemals mehr 
im Beſitz des Tabaks ſein wird, denn der Pflanzer fermentirt eben den 
Tabak nicht; die Fermentation nimmt der Händler vor. Außerdem enthält 
auch der Steuerzahlungstermin, der 31. März jeden Jahres, eine ſehr weite 
. der Zahlungsfriſt und es iſt mit keinem Worte geſagt, daß 
über den 31. März hinaus eine Creditirung der Steuer nicht ſtattfinden 
ſolle. Man hat gejagt, das türliſche Vorbild ſei zu befolgen, wo der Pflanzer 
für die Steuer nicht haftbar ſei. Das iſt nicht ganz richtig; der Pflanzer 
darf in der Türkei nicht eher verkaufen, als bis die Steuer bezahlt iſt; alfo 
haftet er doch gewiſſermaßen für die Steuer. 

Es iſt dann ferner von der Höhe der Sätze geſprochen und ih 
gejagt worden, daß man auf die Tabakſtengel Rückſicht nehmen müſſe. 
Bus nicht, daß eine ſolche differentielle Zollbehandlung möglich iſt. Die 

icenzſteuer ſoll keineswegs dazu dienen, ſtatiſtiſches Material iu gewinnen 
und at die Arbeit der Enquete⸗Commiſſion fortſetzen; fie iſt auch nicht 
dem ruſſiſchen Vorbilde nachgeahmt. Portugal und England haben eben⸗ 
falls Licenzſteuern, und ſie ſind keine Vorbereitungen zum Monopol, in 
England denkt man gar nicht an das Monopol. Die gegen die Nachſteuer 


erhobenen Einwände entkräften nicht die Gründe, welche die Regierung zu 


dieſem Vorſchlage geführt haben. Der letzte Redner hat die Sache ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob ohne die Nachſteuer die Waare ſich ſucceſſive vertheuern und 
das Publikum ſich ſo allmälig an die höheren Preiſe gewöhnen würde. Die 
Herren Fabrikanten, glaube ich, werden nicht ſo procediren; überhaupt ließe 
ſich die Sache nur dann ſo machen, wenn alle Fabrikanten gleichmäßig mit 
Vorrath ſich verſorgt hätten. Die Nachſteuer il als Finanzobject ſehr be⸗ 
deutend; denn ohne dieſelbe würde die Tabakſteuer für ein ganzes Jahr 
ertraglos ſein; dann aber iſt die Nachſteuer mit Rückſicht auf diejenigen 
Fabrikanten nothwendig, welche für den Export arbeiten. Die Rückver⸗ 
gütungsſäatze können nicht eher neu regulirt werden, bis nicht ſämmtliche 
alte Vorräthe aufgearbeitet ſeien, weil ſonſt mehr Steuer rückvergütet würde, 
als gezahlt worden iſt. Deshalb iſt dem Bundesrathe vorbehalten, die 
Rückvergütung nach den neuen Sätzen einzuführen; das kann aber nur 
dann ſofort geſchehen, wenn der Tabakvorrath nachverſteuert wird. > 
Abg. Lender: Ich bedauere, conſtatiren zu müſſen, daß in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen des Theils von Süddeutſchland, der vorzugsweiſe 
Tabak baut, eine große Verſtimmung herrſcht wegen der Abſichten der Re⸗ 
5485 mit Bezug auf die Tabalſteuer. Ein techniſches Gutachten der 
andelskammer zu Karlsruhe ſpricht ſich dahin aus, daß die geplante Höhe 
der Stenerſatze einem Verbot des inländiſchen Tabakbaues gleichkomme und 
deshalb völlig unannehmbar ſei. Gerade die Rückſicht auf die Intereſſen 
der Landwirthſchaft beſtimmt mich, entſchieden gegen die Vorlage aufzu⸗ 
treten, denn ſo viel iſt ſicher, daß die gegenwärtige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft eben ſo unerfreulich iſt, als die der Induſtrie und des Handels. 
kan darf nicht vergeſſen, daß gerade die Landwirthſchaft der Theil iſt, der 
am meiſten für den Beſtand der heutigen Geſellſchaft eintritt und ſie noch 
mehr ſchwächen, heißt daher, an den Fundamenten der Geſellſchaft rütteln. 
Es ſind nicht die großen Grundbeſitzer, die vorzugsweiſe den Tabakbau be⸗ 
treiben, ſondern die kleinen Beſitzer, und ſie ſind nicht im Stande, die 
Steuern in der heabſichtigten Höhe zu zahlen. Der Abgeordnete von 
Schmid argumentirt in der Weiſe, daß er ſagt, der Staat braucht ſo und 
ſo viel Geld, ergo erhebt er ſo und ſo viel Steuern, ich behaupte aber, 
daß man zunächſt fragen muß, ob die von der Steuer Betroffenen auch im 
Stande ſind, ſie aufzubringen. Sollten wir wieder beſſere Zeiten bekommen, 
ſo können die von der Regierung vorgeſchlagenen Sätze vielleicht allmälig 
in zehn Jahren erreicht werden, aber gegenwärtig wäre der Uebergang zu 
ihnen zu ſchroff. Nachtheilig für den Tabaksbau iſt auch die in der Vor⸗ 
lage ſtatuirte Haftpflicht des Pflanzers. Er wird künftig um jeden Preis 
1 müſſen und nicht mehr in der Lage ſein, den Preis ſelbſt zu be⸗ 
immen. 
Ein Gutachten der Handelskammer zu Carlsruhe weiſt nach, daß der 
inländiſche Tabalbau in Folge der hohen Beſteuerung künftig gar nicht 
mehr mit dem ausländiſchen Tabakbau wird concurriren können; dieſes Miß⸗ 
verhaltniß der Beſteuerung des inländiſchdn Tabaks gegen den ausländiſchen 
ſchädigt lediglich die nicht vermögenden Klaſſen. Der Abg. v. Schmid hat 
den Tabakbauern den Vorwurf gemacht, daß ſie einen einſeitigen Stand⸗ 
punkt einnehmen. Es handelt ſich aber hier nicht blos um den Tabakbau, 
ſondern auch um die Tabaksfabrikation und um den Tabakshandel, es 
bandelt ſich um 380,000 Geſchäſte, die über ganz Deutſchland vertheilt und 
deren Intereſſen ſolidariſch ſind. Was den Tabakshandel trifft, trifft in⸗ 
direct auch den Tahaksbau, deshalb bin ich auch gegen die Licenzſteuer. 
Das Geſpenſt des Monopols ſchreckt mich hier nicht, denn erſtens iſt kein 
Reichstag da, der über das Vermögen von Hunderttauſenden hinweg den 
Schritt zum Monopol machen wird und ſollte ſich ein e Reichstag 
finden, jo wird bald ein anderer folgen, der ſagen wird: „Mehr Sparſam⸗ 
keit und kein Geld mehr!“ Ich bin auch gegen eine Nachſteuer, da ich 
ibre praktiſche Durchführbarkeit bezweifle. Jedenfalls aber muß dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Ungewißheit ein Ende gemacht werden. Ich ver⸗ 
traue, daß es gelingen wird, in dieſer Frage zu einer Verſtändigung zu ge⸗ 
langen, aber man fordere nicht mehr, als die betheiligten Kreiſe ertragen 
können! Die jetzige Zeit iſt wahrlich nicht geeignet, die Steuerſchraube an⸗ 
zuziehen und nie war der Ausgleich der Gerechtigkeit mehr angezeigt als 
gegenwärtig. I 5 
Abg. Fritzſche: Der ſeltſame Vorgang, daß bei einer Steuervorlage 
der a der Be die Betheiligten von vornherein damit einverſtanden er⸗ 
klären, hohe Steuern zahlen zu wollen, nur damit die Angelegenheit endlich 
zur Ruhe komme, erklärt ſich wohl daraus, daß ſie glauben, mit der Be⸗ 
willigung dieſer Vorlage würde der N Krieg der Regierung gegen 
die eee zu Ende ſein. Ich glaube aber, daß ſich daraus ein 
dreißigjähriger Krieg entwickeln wird, weil ja die Bedürfniſſe des Reiches, 
um derentwillen dieſe Steuer geſchaffen wird, ſtets zunehmen. Wir müſſen 
dieſe Steuer ablehnen, weil wir der Meinung ſind, die Ausgaben des 
Reiches müßten beim Miliiaretat und an verſchiedenen anderen Stellen 
beſchränkt werden. Der eigentliche Grund dieſer Steuer und damit im Zu⸗ 
ſammenhange die Vorliebe des Reichskanzlers für indireite Steuern iſt das 
nahe Ende des Militär⸗Septennats, zu welchem Zeitpunkte man Ueberſchüſſe 
in den Reichskaſſen zu haben wünſcht. Die Einzelſtaaten werden ſich von 
den Abfällen des Reichs wohl nicht ſebr mäſten können. Eine Entlaſtung 
der Arbeiter und Beamten wird keineswegs durch die indirecten Steuern 
herbeigeführt, die Kleidung der Leute, die nach des Reichskanzlers Meinung 
nicht ſäen und nicht ernten, nicht weben und nicht ſpinnen und doch ge⸗ 
kleidet geben. wird nach Einführung dieſer Geſetze ſehr fadenſcheinig werden. 
Dieſe Vorlagen ſind meiſt zum Vortheil der Groß⸗Induſtriellen gemacht, 
wir werden fie deshalb ablehnen und nur ausnahmsweiſe Schutzzölle für 
einige gefährdete Induſtrien bewilligen. Dieſe Tabaksſteuer iſt außerdem 
eine fehr ungerechte, denn fie vertheuert den ordinärſten Tabak um circa 
150 Procent, während die ie erung der beſſeren Qualitäten nicht in 
aleichem Verhältniſſe ſteht. Dieſe Steuer von 60 Pf. pro Pfund Tabak, 
vermebrt um den Gewinn, den der Fabrikant in Folge des größeren Be⸗ 
triebs⸗Capitals, deſſen er bedarf, ferner im Verein mit den trotz der ver⸗ 
ringerten Conſumtion gleichbleibenden Geſchäftsunkoſten, wird eine Preißs 
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. 5 arre herbeiführen, wodurch eine geradezu 
vernichtende Wirkung Huf die Tabaks⸗Induſtrie ausgelbt würde. 

Schon jetzt iſt dir. Calamität in dieſer Bronche ſeh 
Arbeiter ind um 50 pCt. ade in manchen Orten haben wir 25 pCt. 
kranker Arbeiter und bei Einführung un Steuer wird unſere mit 30,000 
Mark ſundirte Krankenkaſſe dankerott gehen. Bankerotte vieler Fabrikanten 
werden ihre unausbleibliche Folge fein, und was die Communen erhalten 
werden aus den Ueberſchüſſen der indirecten Steuern, das werden ſie aus⸗ 
geben müſſen für Almoſen an die brotloſen Arbeiter. Mit der Nachſteuer 
würde man fait alle kleinen und mittleren Fabrikanten, die ſich ſämmtlich 
an der S'peculation betheiligt haben, vernichten und die Licenzſteuer würde 
nicht ſo viel aufbringen, als die Maßregeln zur Verhütung von Defrau⸗ 
dationen koſten würden. Wir werden gegen alle dieſe Vorlagen ſtimmen. 
Zudem hat die Regiereng ſeit Jahren die Tabalinduſtrie durch die Con⸗ 
curvenz der Strafanſtaltsarbeiten arg geſchädigt, jo daß jetzt mancher auf 
diefe Weiſe brotlos gewordene freie Tabaksarbeiter den wohlverſorgten 

ober Scha beneidet. Die deutſche Tabakinduſtrie brancht den allerdings 
hohen Schutzzoll, den ihr dieſe Vorlage bietet, nicht, wenn man ihr nur die 
hohe Steuer erläßt. Schaffe man uns lieber Schutz gegen die Einführung 
Fremder Arbeitskräfte. Wie die betrügeriſche Verlockung zum Auswandern 
ſtrafbar iſt, To füllte das auch mit der betrügeriſchen Verlockung zur Ein: 
Wanderung der Fall ſein, damit dieſe Seelenverkäuferei der fremden Arbeiter 
von Provinz zu Provinz ein Ende nehme. Aus Bosheit könnten wir 
eigentlich für dieſes Geſetz ſtimmen, denn nie war eins geeigneter zur Er⸗ 
ſchlutterung unſeres Staates. 

Abg. Buhl! Demjenigen, welcher die große Bedeutung des Tabakbaues 
und der Tabaltnduſtrie kennt, wird es ſchwer, für dieſe Steuer zu ſtimmen. 
Doch werde ich dazu genöthigt durch die Erkenntniß der finanziellen Lage 
des Reiches. Ich bedauere, daß nicht ſofort beim Beginn dieſer Beratbung 
unſere Grenzen geſchloſſen worden find, denn von der Verhinderung eines 
allzu großen Imports ausländiſchen Tabaks hängt die N dieſes 
Geſetzes ab. In dieſer Beziehung haben mich die Zahlen des Miniſters 
Hobrecht beruhigt, ich hätte viel größere Zahlen erwartet. Ich wünſche 
aber, daß dieſes günſtige Verhältniß ſich in den nächſten Tagen nicht weiter 
werſchiebt, und halte deshalb eine ſchleunige Schließung unſerer Grenzen 
Für durchaus geboten. Gegen die Details der Vorlage habe ich mancherlei 
Bedenken. Obwohl ich die Nachſteuer für faſt techniſch undurchführbar halte, 
ſo trage ich doch Bedenken, der Regierungsvorlage ohne dieſelbe Geſetzes⸗ 
kraft zu geben. Ein Uebergang iſt durchaus nöthig und ich würde einen 
ſolchen darin finden, daß man für das nächſte Jahr den Zoll auf 30 Mk. 
ꝓro Centner feſtſetzt und denſelben alljährlich um 5 Mk. bis zu 50 Mark 
vielleicht ſteigert. Die Maximalgrenze müßte ſchon jetzt geſetzlich fixirt 
werden. Den inländiſchen Tabakbau müßte man für den Vortheil des be⸗ 
reits ſteuerfrei importirten fremden Tabaks dadurch entſchädigen, daß man 
ihm für das nächſte Jahr noch die jetzige Morgenſteuer läßt. Die Rücksicht 
eines allmäligen Ueberganges müßte gegen einen jo ſchwer geſtörten In⸗ 
duſtriezweig walten. An Stelle der Haftpflicht des inländiſchen Tabakbauers 
müßte nur eine Anzeigepflicht treten, wodurch die Controle weſentlich er⸗ 
leichtert würde. Die Ausführungsbeſtimmungen über das Verwiegen des 
Tabaks müßten der Landesgeſetzgehung vorbehalten werden, weil ſonſt 
dieſer Proceß in der Praxis zu viel Schwierigkeiten verurſachen würde. 
Jedenfalls hege auch ich den Wunſch, daß jetzt die Angelegenheit definitiv 
in einer Weiſe erledigt werde, welche nicht zu ſtörend für den Tabakbau 
und die Tabalinduſtrie iſt. 5 

Abg. Kopfer (wegen der Unruhe des Hauſes ſchwer verſtändlich) wendet 
dich gegen die von dem Vorredner vorgeſchlagene ſtufenweiſe Erhöhung der 
Steuer, weil eine ſolche Unſicherheit des Zuſtandes einer geſunden Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie zuwider ſei. Er bekämpft ferner die Contingentirung 

des Tabakbaues, die ebenſo unzuläſſig ſei, wie etwa eine Beſchränkung der 
Einfuhr. Der inländiſche Tabakbau habe nicht verhältnißmäßig mehr zu⸗ 
genommen als der Import und ſei auch vor ausländiſcher Concurrenz ge⸗ 
Ahüst. Ungariſche urd amerikaniſche Tabakſorten würden zu fo billigen 
Preiſen eingeführt, daß der inländiſche Tabak nicht damit concurriren könne. 
Die Differenz zwiſchen Zoll und Steuer müſſe, wenn der inländiſche Tabak 
der Concurrenz gewachſen bleiben ſolle, mit Erhöhung der Zollſätze zu⸗ 
mehmen. Ein Ausgleich mit der Zuckerſteuer ſei nicht geboten, denn die 
Zuktlerſteuer treſſe den großen Fabrikanten, die Tabakſteuer aber Tauſende 
von kleinen Gewerbetreibenden. Dieſe Induſtrie dürfe man nicht ruiniren, 
während man der Noth auf anderen Gebieten abzuhelfen ſuche. Redner 
wendet ſich alsdann gegen alle aus finanziellen Rückſichten für die Tabak⸗ 
ſteuervorlagen angeführten Gründe, indem er meint, daß der Finanznoth 
durch Erſparniſſe, namentlich beim Militäretat, abgeholfen werden müſſe. 
Die Regierung verfolge in Wahrheit noch immer das Ziel des Monopols, 
und es wäre beſſer, wenn fie dies wenigſtens offen erklärte. Bei der großen 
Ausbildung, die unſere Tabakinduſtrie erreicht habe, ſei aber die Einführung 
des Monopols ganz unzuträglich. Die nöthigen Entſchädigungsſummen 
würden weit mehr als 687 Millionen, die die Commiſſion angenommen 
habe, betragen. In Frankreich und Oeſterreich habe bei der Einführung 
des Monopols keine ſolche Induſtrie beſtanden. Redner kritiſirt ſodann die 
einzelnen Beſtimmungen der Vorlage, namentlich die Controlvorſchriften für 
die Steuer auf inländiſchen Tabak, die er unerträglich und bei niedrigeren 
Zollſätzen überflüſſig findet. Die Hausinduſtrie, die ſich neben dem Tabak⸗ 
bau mit Herſtellung von 1 befaſſe, könne unter dieſer Controle 
nicht beſtehen. Durch die Haftung für die Steuer ſeitens des Bauern werde 
für diefen der Tabak unverkäuflich, jo daß der Tabakbau in ganz Süddeutſch⸗ 
land ſehr zurückgehen werde. 
Abg. v. Puttkamer (Löwenberg) erklärt ſich für das Geſetz; bemerkte 
aber, daß dies Votum nicht die Bedeutung habe, daß damit die finanzielle 
Geſetgebung, ſoweit fie den Tabak betrifft, abgeſchloſſen ſei; er erinnert an 
das Votum des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen, der ſich mit allen 
gegen drei Stimmen für das Tabaksmonopol ausgeſprochen habe. Der 
eichstag jtebe jetzt vor dem ſchweren Problem, aus dem Tabak einen 
möglicht hohen finanziellen Ertrag zu erzielen, aber dennoch die legitimen 
Intereſſen der Induſtrie und der Landwirthſchaft zu ſchonen; die Gegen⸗ 
wart büße jetzt, was man ſeit 50 Jahren verſäum: habe; hätte Deutſchland 
ſchon ſeit 50 Jahren aus dieſem Artikel Einnahmen gezogen, ſo wären dem 
Volke Milliarden von directen Steuern erſpart geblieben. Die erſte Pflicht 
bei der ag 3 der Vorlage ſei die Erzielung einer hohen Einnahme; 
was man zur Schonung berechtigter Intereſſen thun könne, werde man 

Ahun. Nur die Zwangslage bringe ihn, den Redner, dahin, die Form der 
Vorlage, worbehaltlich mancher Aenderungen, im Großen und Ganzen zu 
sacceptiren. Die Hauptfehler ſeien, daß die verſchiedenwerthigen Tabale mit 
einem gleichen Satze beſteuert werden und daß man ſich an den hilf⸗ und 

wehrloſeſten Steuerzahler, an den Pflanzer halte; das ſei kaum rationell. 
Eine weſentliche 6 e der Steuerſätze, wie ſie v. Marſchall wolle, 


inanziellen Boden. Wenn ſich auch jetzt der Zoll 
lte, während er früher wie 6: 1 ſtand, ſo ſei 


g, Laster bemerkt, daß er nicht von einer Entſchädigung der 1861 
in der Grundſteuer erhöhten, ſondern der damals auf Grnnd eines Rechts⸗ 
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5 enk für die Grundbeſitzer ent⸗ 
alte, von der Uebertragung derſelben auf die Communalverbände. 
Der Geſetzentwurf wird darauf einer Commiſſion von 28 Mitgliedern 


erwieſen. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Uebergang von 
Reichsgericht; Convention wegen des Negerhandels; 


Berlin, 12. Mai. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Rechnungsrath und Gerichtskaſſen⸗Rendanten Heinrich zu Samter den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Commerzienrath Valentin Man⸗ 
heimer zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Papier⸗Fabrikmeiſter Heinrich Kammann zu Lachendorf, Amts Celle, dem 
Papier⸗Maſchinenführer Heinrich Herboldt ebendaſelbſt, dem Aufſſeher des 
Forts Kalkreuth bei Danzig, penſionirten Baugefangenen⸗Aufſeher Pi: 
winski, und den Fabrilarbeitern Jacob Pilger zu Kaſſel und Heinrich 
— zu Nothberg im Kreiſe Düren das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. N 

Se. Majeſtät der König hat die Wahl des Gymnaſtal⸗Oberlehrers Dr. 
Oskar Henke zu Höxter zum Director der Realſchule I. Ordnung zu 
Mülheim a. d. Ruhr beſtätigt; dem Director der landwirthſchaftlichen 


Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn. Profeſſor Dr. Dünkelberg den] 


Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, ſowie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
med. Paſſauer in Gerdauen und dem praktiſchen Arzt und Kreis⸗Wund⸗ 
arzt Dr. Löwe in Stettin den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Weyland am Progymnafium in Gartz 
a. O. iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt ernannt worden. Am 
Schullehrer⸗Seminar zu Hildesheim iſt der commiſſariſche Lehrer Warnecke 
daſelbſt als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Der Seminarlehrer Rick 
zu Linnich iſt an das Schullehrer⸗Seminar in Siegburg verſetzt. 

Berlin, 12. Mai. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 
begab Sich heute Vormittag um 10 Uhr zur Beſichtigung des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß nach Potsdam. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] empfing in Baden⸗ 
Baden den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von 
Baden bei Höchſtderen Rückkehr aus Wiesbaden. Ihre Majeſtät wird 
heute nach Koblenz und von dort morgen, Dinstag, Abend über 
Oſtende nach Schloß Windſor reiſen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz! erfreut Sich in Kiſſingen unausgeſetzt des erwünſchten Wohl: 
befindens. Die demſelben mehr als eine allgemeine Vorſichtsmaßregel 
wie auf Grund etwa hervorgetretener beſtimmter Krankheitserſchei⸗ 
nungen angerathene leichte Brunnenkur iſt vom günſtigſten Erfolge 
begleitet, fo daß mit Zuderficht die Rückkehr Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
in bekannter Kraft und Geſundheit gegen Ende dieſes Monats zu 
erwarten ſteht. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 12. Mai. [Dementi. — Die Vorlage, be: 
züglich Erhebung einer ſtatiſtiſchen Gebühr. — Vorlage 
über Erwerb des Raczynskiſchen Grundſtückes.] Officiös 
wird geſchrieben: Ein Senſations⸗Correſpondent, der fein Weſen be: 
ſonders in öͤſterreichiſchen und Frankfurter Blättern treibt, weiß von 
den angeblich beginnenden Verhandlungen des Fürſten Bismarck mit 
dem Abg. Windthorſt bereits genau die Grundlagen anzugeben, auf 
welchen der Centrumsführer abzuſchließen bereit wäre. Das ganze 
Gewebe wüſter Conjecturen erledigt ſich dadurch, daß ſolche Verhand⸗ 
lungen weder geführt werden, noch in irgend einer Weiſe in Ausſicht 
genommen ſind. — In der Vorlage, betreffend die Erhebung einer 
ſtatiſtiſchen Gebühr vom Waarenverkehr, welche am Sonnabend auf 
der Tages⸗Ordnung des Bundesraths ſtand, ſind diejenigen Geſichts⸗ 
punkte in Berückſichtigung gezogen worden, welche in der vorigen 
Reichstagsſeſſion bei Berathung des analogen Geſetzentwurfs auf⸗ 
geſtellt waren. — In Bezug auf die Vorlage: Erwerb des Raczyns⸗ 
kiſchen Grundſtücks behufs Errichtung eines Reichstagsgebäudes auf 
demſelben hören wir, daß derſelbe in den nächſten Tagen von den 
Ausſchüſſen an den Bundesrath gehen wird, und daß der Bundes⸗ 
rath in ſeiner nächſten Sitzung ſich mit dem Gegenſtand beſchäftigen 
dürfte. 

er Berlin, 12. Mai. [Die Bundesrathsausſchüſſe und 
das Sperrgeſetz. — Uebertretungen bezüglich des Spiel: 
kartenſtempels. — Motive zu dem Geſetze über die Waaren⸗ 
ſtatiſtik. — Der Commiſſionsantrag hinſichtlich der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung Haſſelmanns.] In dem Bundesraths- 
ausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen fand heute die Berathung über 
die Vorlage, betreffend die proviſoriſche Erhebung von Sätzen, welche 
im neuen Zolltarif vorgeſchlagen find, ſtatt. Der Entwurf wurde 
mit einer unerheblichen Modification im § 3 angenommen. Es iſt 
beſchloſſen worden, in den Motiven, welche dem Geſetz für den Reichs 
tag beigegeben werden ſollen, ausdrücklich hervorzuheben, daß durch 
die Vorlage auf eine Nachbeſteuerung des Tabaks nicht verzichtet werden 
ſoll. (Siehe Telegramm im Morgenblatt.) — Den zuſtehenden Bundes⸗ 
rathsausſchüſſen iſt eine Verordnung wegen Einführung einer Statiſttk 
über die zur Beſtrafung gelangenden Uebertretungen des Geſetzes, betreffend 
den Spielkartenſtempel, vorgelegt worden. Es läßt ſich daraus ſchließen, 
daß man doch vielfache Umgehungen dieſes Geſetzes erwartet. — In 
den Motiven zu dem Geſetz über die Waarenſtatiſtik heißt es: 

„Der dem Reichstage in ſeiner vorletzten Seſſion vorgelegte Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Statiſtik des auswärtigen Waarenverlehrs des 
deutſchen Zollgebietes iſt nicht mehr zur Verhandlung gekommen. Inzwiſchen 
ſind aus den betheiligten Kreiſen mebrfach Bedenken und Wünſche laut ge⸗ 
worden, welche zu einer theilweiſen Umarbeitung des Entwurfes geführt 
haben. Die vorgenommenen Aenderungen beſteben zum Theil nur in der 
Aufnahme, einzelner urſprünglich in die e eee verwieſener 
Vorſchriften, um dadurch den Sinn und die Tragweite der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen von vornherein klarer zu ſtellen. Zum Theil aber ſind ſachliche 
Abweichungen von dem früheren Entwurfe vorgeſchlagen, welche Erleich⸗ 


terungen des Verkehrs bezwecken. ; 
Die Motive verbreiten ſich ſodann über Mängel beim Nachweiſe 
der Mengen der ein⸗, aus: und durchgeführten Waaren; beim Nach⸗ 


weiſe der Waarengattungen; beim Nachweiſe der einzelnen Verkehrs⸗ 


richtungen und über Mängel beim Nachweiſe der Werthe der ein⸗ 
n und ausgeführten Waaren. Im Uebrigen iſt wie in den vorjährigen 


Motiven die Verpflichtung zur Werthödeclarätion und der Grund, 
weshalb von dieſer Abſtand genommen iſt, beſonders eingehend be⸗ 
handelt. — Der ſchriftliche Bericht der Geſchaftsordnungs⸗Commiſſion, 
welche die ſtrafrechtliche Verfolgung des Abgeordneten Haſſelmann 
wegen Verſtoßes gegen das Soclaliſtengeſetz durch Verbreitung ver⸗ 
botener Schriften beantragt, iſt erſchienen. Der Antrag ſtützt ſich 
darauf, daß der Angeklagte das ihm zur Laſt gelegte Vergehen mit 
Ausſicht auf eine geringere Strafe als die iſt, fortſetzen könnte, welche 
ihn treffen müßte, wenn der Reichstag die beantragte Genehmigung 


ertheilt. Es wird dann weiter geſagt: 5 f 
Dazu 14 der Reichstag nicht Vorſchub leiſten. Wenn auch zeither 
es 5 raxis des Reichstags geweſen ſei, die Genehmigung zur 


ſtrafrechtlichen Verfolgung gegen Abgeordnete zu verſagen, ſo ſei doch 


niemals behauptet worden, daß der Art. 31 der Verfaſſung die Mitglieder 


des Reichstags um der Perſon willen bevorzugen, denſelben perſönliche Pri⸗ 
vilegien ertheilen wolle. Man werde annehmen, daß der Reichstag, wenn 
er die Genehmigung verſage, die Verbreitung eines von einem Socialdemo⸗ 
kraten ausgehenden Preßerzeugniſſes ba e und zu ſolcher irrigen An⸗ 
nahme dürfe der Reichstag um feiner ſelbſt willen keine Veranlaſſung geben. 
Sei auch das an ſich kein durchſchlagender Grund für die Beſchlußfaſſung 
im Reichstage, ſo liege doch, da nach den gemachten Mittheilungen Herr 
Haſſelmann gerade die ihm als eee zuſtehende Exemtion von der 
Ausweiſungsordre benutzt haben ſolle, um die polizeiliche Verfügung vom 
18. November 1878 zu übertreten, zweifellos eine Verletzung der dem Reichs⸗ 
tage gegenüber ſchuldigen Nüdjiht vor. Auch ſei bei Gelegenheit der Be: 


antwor iu 
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der Frage, ob die Abgeordneten Fritzſche und Haſſelm ann kroß 
der polizeilichen tn aus Berlin he ae und ihren Pflichten 


als Abgeordnete nachkommen könnten, von mehreren Rednern im Reich 


er 


| 


| 


dne eichstag 
ausdrücklich betont worden, daß der Reichstag ſich nicht dem Verdacht aus⸗ 


ſetzen dürfe, ein fortgeſetztes Vergehen zu befördern und daß ſich nicht an⸗ 
nehmen laſſe, die benannten Abgeordneten trieben während ihrer Anweſen⸗ 
heit in Berlin die Agitation für ihre politiſchen Zwecke fort. 

Dieſer Anſicht wurde vom Correferenten widerſprochen, namentlich 
mit Hinblick auf die Möglichkeit der noch während des Reichstages 
auszuführenden Verhaftung des Abg. H. Die Majorität ſchloß ſich 
indeſſen dieſen Ausführungen nicht an und beſchloß die Zuſtimmung. 

W. I. B. [Bundesrath.] Der Bundesrath hielt am Sonnabend, 
den 10. Mai c. eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Präſidenten des Reichs⸗ 
kanzleramtes, Staatsminiſter Hofman. Nach Feſtſtellung des Protokolls der 
vorigen Sitzung wurde Mittheilung gemacht von der erfolgten Ernennung 
des großberzoglich beſſiſchen Regierungsraths Schulz zum ſtellpertretenden 
Bevollmächtigten zum Bundesrath. Zur Vorlage kamen Schreiben des 
Präſidenten des Reichstags, betreffend Beſchlüſſe des Reichstags über: 
a. Petitionen bezüglich des Entwurfs eines Geſetzes über den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln, b. Petitionen, betreffend die Weinfabrikation, c. den Ges 
ſetzentwurf, betreffend die Vertheilung der Matricularbeiträge für 1879/80, 


druckerei für das Reich, e. den Geſetzentwurf, betreffend Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Reichsbausbaltsetat für 1879/80. Vorlagen, betreffend 
a. die anderweite Regulirung der Verhältniſſe und Einrichtungen im 
Bremiſchen Zoll⸗ und Freihafengebiet, b. den Entwurf eines Geſetzes über 
die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets, e. 
den Entwurf eines Geſetzes wegen proviſoriſcher Einführung von Aende⸗ 
rungen des Zolltarifs, d. eine Beſchwerde über unbegründete Anforderungen 
der Zollverwaltung an die Rheiniſche i e. den Entwurf 
eines Geſetzes wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum Reichs haus⸗ 
haltsetat für 1879/80, wurden den bezüglichen Ausſchüſſen überwieſen. Der 
Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc., wurde in 
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung genehmigt. Hierauf wurde Veſchluß 
gefaßt über das Penſionsverhältniß mehrerer Beamten der Poſtverwaltung. 
Ausſchußberichte wurden erſtattet über a. den Entwurf eines Nachtrags zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung für das Ober⸗Seeamt; der Entwurf wurde genehmigt; b. den 
Entwurf von Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in 
Spinnereien, nebſt den darauf bezüglichen Petitionen; auch dieſer Entwurf 
wurde genehmigt, wodurch die betreffenden Petitionen ibre Erledigung 
finden; . die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen zu 
den Entwürfen von Geſetzen über das niedere Unterrichtsweſen und über 
die Beſchränkung der Baufreiheit in den neuen Stadttheilen zu Straßburg. 
Beide Geſetzentwürfe wurden in der vom Landesausſchuß beſchloſſenen 
Faſſung genehmigt. Endlich wurde eine Eingabe des Directoriums des 
deutſchen Apothekervereins betreffend das bei Abgabe von Arzneien zu. 
beobachtende Verfahren vorgelezt und dem betheiligten Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen. 

[Dr. Bernhard Wend Sonntag, den 11. Mai, iſt Dr. Bern⸗ 
bard Wolff, einer der Mitbegründer und nachher der langjährige Be⸗ 
ſitzer der „Nat.⸗Zig.“, ſowie der Begründer des allbekannten Wolff ſchen 
Telegraphen⸗Bureaus, nach längeren Leiden geſtorben. Er hatte ſein acht⸗ 
und e Lebensjahr überſchritten. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878. 
Das Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiter Bildungs Verein in 
London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ eritredt ſich auch 
auf diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift „Mahn⸗ 
ruf“ zur Ausgabe gelangen. — Ferner verboten: die zu Buckau mit Be⸗ 
ſchlag belegte Druckſchrift: „Zum neuen Jahr“ — ein Gedicht — unter⸗ 
zeichnet „Ein Freund“. — Nr. 46 der unter dem Namen „Dresdner Preſſe“ 
in Dresden erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift. a 


Frankreich. 

O Paris, 10. Mai. [Das Miniſterium und die äußerſte 
Linke. — Bevorſtehender Conflict zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und dem Pariſer Gemeinderath. — Die Ehren: 
legion. — Ein Disciplinar⸗Prozeß. — Militäriſches. — 
Kirchliches. — Zur Durchſtechung der Landenge von Pa⸗ 
nama. — Türr und Garibaldi. — Tirard.] Der geſtrige 
Artikel der „République Frangaiſe“, welcher die äußerſte Linke er⸗ 
mahnte, das unzweifelhaft republikaniſche Miniſterium zu unterſtützen 
und ſich vor einer ſyſtematiſchen Oppoſition zu hüten, hat, wie es ſich 
erwarten ließ, einigen Eindruck gemacht. Man hat darin einen Be- 
weis dafür erkannt, daß Gambetta entſchloſſen ſei, das Cabinet Wad⸗ 
dington entſchiedener als bisher durch ſeinen Einfluß zu unterſtützen. 
Die Blätter des linken Centrums haben von dieſem Symptom mit 
großer Genugthuung Act genommen. Die „Debats“ erklären heute 
ihrerſeits die Nothwendigkeit, das bisherige Bündniß aller republikani⸗ 
ſchen Gruppen, dem man die Ueberwindung ſo vieler Hinderniſſe ver⸗ 
dankt, auch ferner aufrechtzuerhalten, und ſie ſprechen die Ueberzeugung 
aus, daß die Gegner der Republik im Senat wie in der Kammer 
der Fortdauer dieſes Bündniſſes inne werden dürften, denn bei der 
erſten Zuſammenkunft des Senats nach den Ferien habe man ſich 
ſchon von den verſöhnlichen und feſten Abſichten der republikaniſchen 
Mehrheit dieſer Verſammlung eine Vorſtellung bilden können. Sollte 
wirklich die äußerſte Linke mit dem Plan einer Campagne gegen das 
Miniſterium umgehen, ſo wäre davon keine ernſtliche Gefahr zu be⸗ 
fürchten, denn die große Menge der Republikaner in beiden Kammern. 
würde ſolche Velleitäten ſchon zu unterdrücken wiſſen. So die „De⸗ 
bats.“ Leider könnte die Zuverſicht, die aus ihrem Artikel und den 
Artikeln gleichgeſinnter Blätter ſpricht, durch einige Erklärungen der 
heutigen „République Frangaiſe“ ein wenig getrübt werden. Man 
weiß, daß die Regierung den Vorſchlag machen will, die Rückkehr der 
Kammern nach Paris an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen. Sie thut 
das, um den gemäßigten Republikanern des Senats eine Beruhigung 
zu gewähren, denn dieſe wollen in die Ueberſiedelung nach Paris nur 
dann willigen, wenn man ihnen eine Garantie dafür giebt, daß der 
Aufenthalt der Kammern in der Hauptſtadt keine Unannehmllchkeiten 
für diefelben herbeiführen werde. Die von der Regierung erſonnene 
Garantie, dies wurde ſchon gemeldet, beſteht nun darin, daß man die 
Polizeiverwaltung ausſchließlich in den Händen der Centralregierung 
laſſen und daß man dem Pariſer Gemeinderath das Recht verweigern 
will, das Budget der Poltzeipräfectur zu prüfen. Dieſer Plan ſcheint 
im Miniſterkum zur vollen Reife gediehen zu ſein und gegen ihn er⸗ 
hebt ſich das Gambetta’jhe Organ heute in ziemlich übellauniſcher Weiſe. 
Nach den Aeußerungen des Gambetta'ſchen Organs läßt ſich ſchließen, 
daß die Regierung nicht viel Ausſicht hat, ihr Zugeſtändniß an den 
Senat von der Deputirtenkammer bewilligt zu ſehen. — Es iſt in 
der letzten Zeit wiederholt von der Ehrenlegion die Rede geweſen, 
und einer der Berichterſtatter der Budgeteommiſſion, Nolrot, ſtellt be⸗ 
kanntlich die Forderung, daß man die amneſtirten Anhänger der Com⸗ 
mune, welche aus der Ehrenlegion ausgeſtoßen worden, wieder in 
die Liſten derſelben eintragen ſoll. In dem Bericht, den Noirot ver⸗ 
faßt hat, wird noch eine andere Maßregel verlangt, die auf die Be⸗ 
fürwortung eines großen Theiles der Linken zählen kann. Der ſoge⸗ 
nannte Conſeil der Ehrenlegion ſoll nach den urſprünglichen Beſtim⸗ 
mungen alle zwei Jahre zur Hälfte erneuert werden. Dleſe 
Beſtimmung hat man aber nicht eingehalten; ſeit dem Sturze des 
Kaiſerreichs iſt z. B. gar keine Aenderung in dieſem Auſſichtsrath 
vorgenommen worden. So erklärt es ſich, daß alle Mitglieder, mit 
dem Präfidenten General Vinoy an der Spitze, offene Bonapartiſten 
find. Die Republikaner werden alſo verlangen, daß die Regierung 
den nächſten Erneuerungstermin, welcher auf das Ende dieſes Monats 
fällt, benutze, um elne Anzahl Repulikaner in den Conſeil zu bringen. 
— Am nächſten Montag wird vor dem Caſſationshofe ein inter⸗ 
eſſanter Disciplinarprozeß zur Verhandlung kommen. Der Angeklagte 
iſt der Präſident des Handelegerichts von Bayonne, de Larrade⸗ 


-den Geſetzentwurf, betreffend die Erwerbung der königl. preuß. Staats⸗ f 
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tuflegun, gegen welchen der Juſtizminiſter das Disciplinarverfahren 
eingeleitet bal, well derselbe eine Gl nſch⸗Adreſſe an den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen unterzeichnet hat. — Die Unteroffiziere und Soldaten, 
welche ſich jüngſt im Lager von St. Maur der Inſubordination 
ſchuldig machten, ſind ſtreng beſtraft worden. 10 Corporale und 12 
Unteroffiziere ſind für zwei Monate degradirt und mehrere andere 
auf 30 Tage in Arreſt geſchickt worden. Außerdem hat man eine 
Anzahl Schüler der Turnſchule zu ihren Regimentern zurückgeſandt. 
— Der Abbs Iſoard iſt zum Biſchof von Annecy ernannt worden. 
Er gehörte bei dem Concil von 1870 zur Minderheit, die ſich gegen 
das neue Dogma ausſprach. — Am 15. Mai wird hierſelbſt, wahr⸗ 


ſcheinlich im Grand Hotel, ein Congreß für die Durchſtechung der 


Landenge von Panama zuſammentreten. Ferd. v. Leſſeps wird dabei 
den Vorſitz führen. — Der General Türr richtete vor einigen Tagen 
ein Telegramm an Garibaldi, worin er ihm in ſehr eindringlichen 
Worten zu Gemüthe führte, wie ſehr die Politik Garibaldi's und 
ſeiner Freunde mit den wahren Intereſſen Italiens und mit der 
Dankbarkeit, dir man Victor Emanuel ſchulde, im Widerſpruch ſtehe. 
Garibaldi hat nun auf dieſe Mahnung geantwortet und zwar mit 
folgendem lakoniſchen und wunderlichen Telegramm: „Wir italieniſche 
Republikaner find die beiten Freunde des Königs Humbert.“ — Der 

- Handelöminifter Tirard hat ſich nach Marſeille begeben. Er hat auch 
eine Einladung nach Lille angenommen, obgleich man behauptete, daß 
er ſie ausſchlagen werde, um nicht mit den dortigen Protectioniſten 
zuſammenzutreffen. 


Provinzial-Zeitung. 


i H. Breslau, 12. Mai. Nile ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des ſchleſiſchen Propinzial⸗Verbandes der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung.] Die am 10. d. M. im Cafe 
er auge dane Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Rector 
Car 
Creigniß eröffnet, welches dem 11. Mai 1878, dem Tage, an welchem die 
4. ordentliche Generalverſammlung ſtattfand, ein fo trauriges Andenken 
geſichert. Die Verſammlung gab ihrer patriotiihen Gefinnung durch ein 
dreimaliges Hoch auf Se. Maſeſtät den Kaiſer Ausdruck. Nach dem Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung wurde ſeitens des ſtellvertretenden Secretärs, 
Dr. Bauch, das Protokoll der letzten Sitzung zur Verleſung gebracht und 
zur Feſtſtellung der Präſenzliſte geſchritten. Demnädft erſtattet der Vor: 
ſitzende, Rector Dr. Carſtädt, den Jahresbericht. Er gedenkt dabei des 
Dahinſcheidens des Ausſchußmitgliedes, Stadtverordneten Vorſtehers Dr. 
Lewald, bei deſſen ehrendem Andenken die Verſammlung ſich von den 
Plätzen erhebt. Aus den weiteren Mittheilungen des Jahresberichts ſeien 
nur folgende hervorgehoben: Der Verein zählte am 1. April 1879 297 wirk⸗ 
liche und 127 corporative Mitglieder, im Ganzen 409 Mitglieder. Zu den 
corporativen Mitgliedern gehören: 22 Bildungs⸗, 2 wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
eine, 24 Gewerbe⸗, 4 Handwerker-, 18 Vorſchuß⸗, 4 Conſum⸗, 15 Bürger: 
Vereine und Reſſourcen, 2 Ortsvereine, 7 Turnvereine, 4 Kriegervereine, 
2 ce 5 kaufmänniſche, 2 landwirthſchaftliche Vereine, 6 Frei⸗ 
maurerlogen, 1 Lehrer⸗Collegium, 1 Lehrerverein, 1 or an, 3 Magiſtrate, 
1 Eiſenhüttenwerk, 1 Bau⸗Spargenoſſenſchaft, 1 Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, 
1 Kranken- und Sterbekaſſe. Der Bericht macht demnächſt Mittheilung über 
die in der 4. ordentlichen Generalverſammlung des Verbandes, am 11. Mai 1878 
in Breslau, verhandelten Gegenſtände. Der j d 
richt bemerkt, den Vorſtand mit der ale rag eines Aufrufes zur Gewinnung 
neuer Mitglieder, der zur Fele batte, daß die Zahl der wirklichen Mit⸗ 
glieder ſich ſofort zu heben begann. Um Einwirkung auf das Volk zu ge⸗ 
winnen, berſuchte es der Vorſtand, neue Volksbildungs vereine ins Leben 
zu rufen, und wandte ſich an eine größere Zahl von Vertrauensmännern 
in den Städten, wo noch keine den Zwecken des Verbandes entſprechende 
Vereine beſtanden. Doch war hierin der Erfolg ein verhältnißmäßig ge⸗ 
ringer. Ebenſo wurden in vielen Orten der Provinz zahlreiche Vorträge 
gehalten. Der Bericht macht ferner Mittheilung über das Vollsmuſeum, 
die Wanderbibliotheken, ſowie über die verſandten Schriften. Die Anzahl 
der Mitglieder belief ſich in 47 Provinzial⸗Vereinen Schleſiens, welche dem 
Verband als corporative Mitglieder angehörten, im Jahre 1877 auf 8279 
und ſtieg im Jahre 1878 auf 8361. Dieſe 1600 geringe Zunahme im Ganzen 
findet ihre Erklärung in dem auffallenden Rückgange einiger Vereine, be⸗ 
ſonders in Oberſchleſien, wofür das Niederliegen der Induſtrie in dieſem 
Theile unſerer rn die einfachſte Deutung darbietet. An andern Orten 
wird eine rege Thätigkeit entfaltet, alle Berufsklaſſen betheiligen ſich am 
Werke. Die meiſten Mitglieder beſitzt der Gewerbeverein zu Breslau, welcher 
deren ber 800 in ſich ſchließt; 610 Verſammlungen fanden in 42 von 
dieſen Vereinen ſtatt, die Zahl der bei 1 derſelben gehaltenen 
Vorträge und Vorleſungen belief ſich auf 481. Der Stand der Forlbildungs⸗ 
ſchulen iſt im Weſentlichen derſelbe wie im vorangegangenen Jahre. Biblio⸗ 
» 4beten oder wenigſtens Anfänge pop: beſitzen von den Vereinen 42. Dieſe 
Bibliotheken enthalten ca. 22,000 Bände. Ueber die ftärliten Bücherſamm⸗ 
lungen verfügen der Breslauer Gewerbe⸗Verein mit 6500 Bänden und der 
Waldenburger Gewerbe⸗ und Bildungs⸗Verein mit 4700 Bänden. Von 
ſonſtigen Sammlungen beſitzt der Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein zu C 
berg Zeichenvorlagen und andere Unterrichtsmittel, der Gewerbe⸗Verein zu 
Löwenberg eine nun enen chemiſche, phyſikaliſche Apparate, 
der Handwerker⸗Verein zu Breslau Noten und muſikaliſche Inſtrumente. — 
Was die Kaſſen⸗Verhältniſſe des Vereius anlangt, ſo betrugen die Ein⸗ 
nahmen in dem Vereinsjahre 1878—79 3693 M., die Ausgaben 3350 M., 
ſo daß ſich ein Beſtand von 343 M. ergiebt. 5 
? Bei der Discuffion über den Jahresbericht ſpricht Director Fanden, 
Waſtegiersvorf den Wunſch aus, den Schriſtenderſandt dadurch zu fördern, 
Daß, man möglicht auf die Gewinnung kleiner wohlfeiler (10 Pfennig⸗ 
Broſchüren fein Augenmerk richte. Geh. Regierungsrath Jacobi⸗Liegnitz 
regt die Verbreitung der früher bon ihm herausgegebenen ſchleſiſchen Cultur⸗ 
bilder an, die wahrſcheinlich außerordentlich wohlfeil von dem Verleger zu 
beziehen fein dürſten. Auf Grund des Berichts der Rechnungs⸗Präfungs⸗ 
Commiſſion wurde ſeitens der Verfammlung Decharge für den Vorſtand 
beſchloſſen und dabei dem Kaflirer, Km. Mugdan, und dem Verfaſſer des 
Jahresberichts, Dr. Bauch, der Dank durch Erheben von den Plätzen aus: 
eſprochen. Bei der Bahr Voranſchlags der Einnahmen und Ausgaben 
ur das folgende Jahr beſchloßdie Verſammlung, die Einnahmen und Ausgaben 
auf 3728 M. zu etatiren. Was die Ausgaben anlangt, ſo wurden u. A. 
bewilligt: 50 M. für Bibliotheken, 950 M. für Vorträge, 350 M. fn 
Broſchüren, 710 M. für den Bildungsverein, 645 M. für die Centrallaſſe, 
400 M. für das Secretariat, 70 M. für das Muſeum und das Ssiepliton, 
150 M. für die General-Werfammlung, dieſes Jahr in Danzig, 403 M. für 
General-Untoften. — Bei der Wahl eines Delegirten zur Generalverſamm⸗ 
lung der Central⸗Geſellſchaft, welche im Juni zu Danzig jtattfinden 2 
wurde der Vorſitzende, Rector Pr. Carſtadt, einftimmig gewählt. — Nach 
der Wiederaufnahme der durch eine mehrſtündige Mittagspauſe unters 
brochenen Verhandlungen referirte Rector Dr. Carſtadt über das bereits 
auf die Tagesordnung der vorjährigen General⸗Verſammlung geſetzte 
Thema: ie die Bedeutung der geſelligen Vergnügungen für die Bil: 
dungsvereine“. Die in jener Verſammlung angenommenen Theſen, zu veren 
Motivirung der Referent weientlih Neues nichts hinzuzufügen hatte, lauten 
folgendermaßen: 1 in geen Vergnügungen ſowohl denſelben Zweck 


der geiſtigen und fittlihen Hebung der Menſchen, wie die Bildungsvereine, 
verfolgen, als auch zur Belebung und Förderung der Vereinstätigkeit 
weſentlich beizutragen geeignet find, fo ſollen fie überall in das Programm 
der Bilbungebereine aufgenommen werden. 2). Der Vorſtand ſoll es als 
eine feiner Aufgaben betrachten, nach dieſer Richtung bin anregend, be» 
ratbend und fördernd zu wirken. 3) In die vor Schluß des Vereinsjahres 
zur Beantwortung ausgeſendeten Fragebogen ift die Rubrik aufzunehmen: 
„Was iſt für geſellige Nerundaungen geſchehen? — An der Discuſſion 
über die in dieſen Theſen angeregte Frage betheiligten ſich Dr. Schiewek, 
Director Franz, Buchhändler Priebatſch, Bürgermeiſter Bobertag⸗ 
Neumarkt, Rector Kotelmann⸗Namslau, Rector Dr. Carſtädt, Geh. 
Regierungsrath Jacobi, Rentier Straßmann und Dr. Bauch. Außer 


Rin dem Austauſch der in dieſer Richtung gemachten Erfahrungen beſchäftigte 
die Debatte ſich namentlich mit der Grörterung der Mi i 


i bat : Mittel und Wege, wie 
die Mitglieder des Bildungsvereins der 5 weſentlichen Aufgabe, gerade 
die unteren Volksſchichten, verheirathete Geſellen und Arbeiter, für bildende, 

Sitte und Anſtand fördernde Vergnügungen heranzuziehen, gerecht werden 

+ tönnen. — Ueber den nächſten Punkt der Tagesordnung: „Die Bedeutung 
370 Innungsweſens für die Volksbildung“ referirt Bürgermeiſter Bobertag⸗ 

eumarkt und begründet in eingehendem Vortrage folgende Theſen: 


CECT 


t, mit einer Erinnerung an das unglückliche, verbrecheriſche S 
a 


usſchuß beauftragte, wie der Be⸗ B 


zu Grün⸗ 


1) die Wiederbelebung des Innungsweſens erſcheint trotz der zahlreichen 
modernen Vereine Yan Fenn des Weerbehandes gerechtfertigt, weil in 
den letzten Jahrzehnten ein geſunder Fortſchritt in der Civillſation der 
Maſſe des deutſchen Gewerbeſtandes nicht erzielt worden iſt. 2) Die Wieder: 
delebung der Innungen läßt für die Förderung geſunder Volksbildung das 
Beſte hoffen, wenn dieſelben nicht als lediglich wirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaften wieder aufleben, ſondern als organiſche Glieder der Gemeinde in 
deren ſittlichem Berufe zum Zweck der nationalen Civiliſation bewußt theil⸗ 
nehmen. 3) Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung dürfte in⸗ 
direct durch Belehrung im Sinne des unter 2 Geſagten ſebr forderlich auf 
die Neubelebung der Innungen einwirken. — Bei der Discuſſion empfiehlt 
Buchhändler Priebatſch von einer Beſchlußfaſſung über die Theſen vor⸗ 
läufig Abſtand zu nehmen und dieſelbe einer ſpäteren Verſammlung vor⸗ 
behalten. Dieſer Antrag wird vom Stadtverordneten Wehlau unter⸗ 
ſtützt, der ſich ſeinerſeits wenig von der Wiederbelebung der Innungen 
verſpricht. Nach längerer Discuſſton, an welcher ſich ferner Director Kranz, 
Bürgermeiſter Bobertag, Dr. Schiewek, Diakonus Ju ſt, Geh. Regie: 
rungsrath Jacobi betheiligen und bei welcher letzterer davor warnte, an 
die Wiederbelebung der Innungen zu große Hoffnungen zu knüpfen und 
ſich namentlich gegen die Annahme der Theſe erklärt, daß die Innungen 
als organiſche Glieder der Gemeinde zu betrachten ſeien, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, ohne beſtimmte Stellung zu den vorgetragenen Theſen zu nehmen, 
dieſen Punkt der Tagesordnung für erledigt zu erklären. — Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft, und die Verſammlung wurde gegen 6% Uhr 
Nachmittag geſchloſſen. 


Breslau, 8. Mai. [Pädagogiſcher Verein.] In der erſten 
Sitzung des neuen Vereinsjahres hielt Bürgerſchullehrer Weiß einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „die höhere Bürgerſchule.“ Der Vortragende beſprach 
die hiſtoriſche Entwickelung der höheren Bürgerſchulen, den Lehrplan ver: 
ſelben und zeigte, welche Stellung ſie im Schulorganismus überhaupt ein⸗ 
nehmen und welche Berechtigungen ſich an das Abiturienten⸗Zeugniß der⸗ 
ſelben anknüpfen. Die höheren Bürgerſchulen geben ihren Zoͤglingen eine 
allgemeine Bildung, wie ſie der Bürger, z. B. der Kaufmann, der Gewerbe⸗ 
treibende, der ländliche Gutsbeſitzer für das praktiſche Leben braucht. Dieſe 
Schulendſind aber ihrer Beſtimmung nach keine Vorbereitungs⸗Anſtalten für 
Univerſität, Gymnaſium oder Realſchule. Das Abiturienten⸗Zeugniß der 
höheren Bürgerſchulen berechtigt zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienst, zur 
Aufnahme in die Prima einer Realſchule erſter Ordnung und nach einer 
Miniſterial⸗Verfügung vom 29. April c. auch zum Eintritt in das Civil⸗ 
upernumerariat der Staats⸗Eiſenbahn⸗ Verwaltung. — In der an den 
Vortrag ſich anſchließenden Debatte wies Bürgerſchullehrer Stroloke nach, 
daß für den Schüler aus dem Beſuche der höheren Bürgerſchule kein Ge⸗ 
winn erwachſe, wenn der Vater die Abſicht babe, feinen Sohn beſtimmt nur 
bis zum 14. Jahre in die Schule zu ſchicken, da die Schüler bis zu dem 
betreffenden Alter die Anſtalt meiſt nur bis zur vierten, in günſtigeren 
Fällen bis zur dritten Klaſſe abſolvirten. Durch dieſe Bildung aber ſei 
der Knabe dann weniger gut für das Leben vorbereitet, als wenn er eine 
Elementarſchule vollſtändig durchgemacht hätte. 


-d. Breslau, 6. Maj. [Bezirks ⸗Verein für die Nicolai⸗ 
Vorſtadt.] In der am 6. d. im „Deutſchen Kaiſer“ abgehaltenen und 
von Herrn Maurermeiſter Simon geleiteten Verſammlung wurde zunächſt 


eine Reviſion der Statuten beſchloſſen und zur Vorberathung eine Come’ 


miſſion gewählt. — Vom Herrn Polizei⸗Präſidenten war ein Schreiben ein⸗ 
gegangen, in welchem derſelbe mittheilt, daß mit ſämmtlichen Directionen 
der hieſigen Eiſenbahnen wegen en anderweiter Signalvorrichtungen 
Fe e des Verkehrs auf den Eiſenbahn⸗Wege⸗Uehergängen, Wege⸗ 
Ueber⸗ oder Unterführungen gepflogen worden, die indeß reſultatlos ge: 
blieben ſind, weil die betreffenden Eiſenbahn⸗Verwaltungen erklärt haben, 
daß ſie ſich lediglich auf diejenigen Sicherungsvorkebrungen beſchranken 
müſſen, welche entweder bei der landespolizeilichen Abnahme der Eiſenbahn⸗ 
auobjecte iznen auferlegt oder durch das Bahnpolizei⸗Reglement und die 
Signalordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands vorgeſchrieben ſind. 
Dieſen 5 ſei ſowohl ſeitens der Oberſchleſiſchen, als auch der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn genügt. Der Herr Polizei⸗Präſident erklärt ſich 
deshalb außer Stande, in dieſer Beziehung auf die betreffenden Eiſen⸗ 
bahnen weiter einzuwirken. Es werde jedoch dieſer Angelegenheit Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden. — Von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn, 
ſowie von der Oberſchleſiſchen Bahn ſind gleichfalls ablehnende Schreiben 
in dieſer Angelegenheit eingegangen; letztere Bahn führt u. A. an, daß allſeitig 
wegen „ſchwerwiegender“ Bedenken von der Einrichtung einer beſonderen 
Signaliſtrung der Züge Abſtand genommen worden ſei. — Nachdem der 
Vorſitzende über die letzte Etatsberathung und die Finanzlage der Stadt 
referirt hatte, wurde für den Sommer eine gemeinſchaftliche Dampfſchifffahrt 
nach Maſſelwitz in Ausſicht genommen. — Eine längere Beſprechung ent⸗ 
Ban ſich hierauf über die übelſtändigen Gräben in der Nicolai⸗Vorſtadt. 

eber die Verhältniſſe des ſogenannten Pfeffergrabens ſoll ſich zunächſt eine 
Commiſſion orientiren. el des Grabens, welcher von der Poſener⸗ 
nach der Schweitzerſtraße der Berliner Chauſſee entlang führt, wurde be⸗ 
ſchleſſen, den Magiſtrat um deſſen Zufhüttung zu erſuchen. Endlich ſoll 
an das Polizei⸗Präſidium die Bitte gerichtet werden, das Leiern in den 
Vorſtadten zu unterſagen. Von leßterem Beſchluſſe ſollen die Bezirks⸗ 
Vereine der übrigen Vorſtädte in Kenntniß geſetzt werden. f 


A. F. Breslau, 12. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Ingenieur Nippert fand geſtern eine Sitzung des Vorſtandes 
ſtatt. — Es wurde zunächſt beſchloſſen, den Garten und Saal des Mat: 
thiasparkes, in able auf das freundliche Entgegenkommen, welches der 
Wirth dieſes Etabliſſements den Vereinsgenoſſen im vorigen Sommer be⸗ 
wieſen, für die geſelligen Montagsvereinigungen derſelben, auch in dieſer 
Saiſon beizubehalten. — Herr Kaßner hat dem Verein in liebenswürdiger 
Weiſe die Veranstaltung eines Frühconcertes am 18. Mai (bei ungünſtiger 
Witterung am 25.) offerirt, bei welchem die Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige, ſowie eingeführte Gäſte in unbeſchränkter Zahl freien Eintritt 
baben. — Das Comite für die bevorſtehende Gewerbeausſtellung in Walden⸗ 


burg hat beim Handwerterverein den Abſatz von Looſen für die im Sep⸗ M 


tember ſtattfindende Verlooſung von Werthgegenſtänden nachgeſucht. Der 
Verkauf der Looſe & 1 M. findet, fo lange die Vortragsabende noch währen, 
an der Vereinscontrole, von da ab bis zur Ziehung in den Commanditen 
des Vereins, bei den Herren Jander (Gartenſtraße), Gottwald (Garten⸗ 
ſtraße) und Müller (Ring) ſtatt. — Als Delegirte für den nächſten, am 
5. und 6. Juli in Bunzlau ſtattfindenden ſchleſiſchen Gewerbetag wurden 
von der Verſammlung demnächſt die Herren Gerbermeiſter Fritſch und 
Maler Ulitz gewählt. — Ein kurzer Bericht des Vorſitzenden über die bisher 
erfolgten Schritte zur Bildung von Innungen und die Mittheilung einer 
graben Anzahl von eingegangenen Correſpondenzen, Jahresberichten ıc. 


chloß die 15 } 3 Sf 
[Perfona n Com miſſariſch ernannt: Der Polizei: 
anwalt Milde in Schweidnitz zum Polizeianwalt für den Stadtbezirk des 
Königl. Kreisgerichts daſelbſt. Beſtatigt: Die Wahl des Rauknands 
Albrecht zum Rathmann der Stadt Prausnitz bis zum 13. Februar 1885. 
Uebertragen: 1) Dem Gymnaſialdirector Dr. Scheiding zu Waldenburg 
die Localinſpection über die höhere Töchterſchule daſelbſt; 3 dem Gymna⸗ 
ſiallehrer Dr. Monſe zu ldenburg die Localinſpection über die evang. 
Clementarſchulen dafelbit; /3) dem Nittergutsbeſitzer Freiherrn v. Czettritz⸗ 
Neubaus auf Seitendorf vie Localinſpection über die kath. Schule in Ditt- 
mannsdorf, Kreis Waldenburg. Beſtätigt die Vocationen: 1) fur die 
Rectoren Dürr, Fiebig, Walther an ſtäpt. ſechsklaſſigen evang. Elementar⸗ 
ſchulen in Breslau; 2) für das Fräulein Kretſchmer und für die Schul⸗ 
amts⸗Candidatin Fräulein Groſſe zu Lehrerinnen an ſtädt. ebang. Elemen⸗ 
tarſchulen für Madchen in Breslau; für den Candidaten des höheren 
Schulamts Kaliſchek und für den wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Unverricht zu 
ordentlichen Lehrern an der paritätiſchen Knabenſchule in Namslau. 4) für 
den Lehrer Adelt zum Rector und die Lehrer Lehmann, Schön, Jung und 
Metzner zu Lehrern an der Madchen⸗Mittelſchule zu Ohlan- an: die 
Lehrerin Fräulein Geisler er Lehrerin; an der kath. Statdſchule zu Striegan. 
Angeftellt: Der Königliche Forſtaufſeher Emil Zwiener aus der Ober: 
förſterei Peiſterwitz als elt zu Baruthe in der Oberförſtirei Rogelwitz 
vom 1. Juli d. J. ab. Verſetzt: Vom 1. Juli d. J. ab, der Königliche 
Förſter Altenburg aus Baruthe, Forſtreviers Rogelwitz, nach Thiergarten 
in der Oberförſterei Peiſterwitz. ; 
Befördert: 1) Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Hubert zum 
Appelationsgerichts⸗Secretair. 2) Der Appelationsgerichts⸗Bureau⸗Diätar 
iſcher zum Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten. Penſionirt: Der 
Appellationsgerichts⸗Secretair Kanzlei⸗Rath Gäbel. Befördert: 1) Der 
Calculator Kloſe zu Goldberg zum Secretair bei dem Kieichsgericht zu Lau⸗ 
ban. 2) Der Bureau-⸗Aſſiſtent Knetſch zu Görlitz zum Secretair bei dem 
Kreisgericht zu Rothenburg. Verſetzt: Der Referendar Kretſchmann aus 
dem Departement des Appellationsgerichts in e an das Kreisge⸗ 
richt zu Goͤrlitz. Ausgeſchieden! Der Referendar Rackwitz zu Sagan 
Behufs ſeines Uebertritis in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Frankfurt a. O. 


Mai, LS tens halt Schulweſen. — 
el 
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Contes galt Nachdem der bienge © emeinde⸗Etat pro 1879/80 erſt am 
Ende des vorigen Monats durchberalhen worden war, hat die Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung am 8. d. Mts. die Communalſteuer in Höhe von 
180,770 Mark, d. i. mit 390 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer feſt⸗ 
geſtellt; von dieſem Betrage entfallen 21 pCt. auf die Forenſen. Der Etat 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 210,000 Mark ab und bilden in 
letzterer den ſtärkſten Poſten 59,495 Mark für Verzinſung und Tilgung der 
Schulden, 54,217 Mark als Zuſchuß zur Unterhaltung der Schulen und 
37,182 Mark für die Verwaltung, welche neben dem Bürgermeiſter 
4 Kaſſenbeamten, 2 Bureaubeamten, 7 Polizeibeamten, 1 Baubeamten, 4 
Executoren, Boten und Straßenaufſeher und 2—3 Lohnſchreiber beſchäftigt. 
Die Armenpflege koſtet 19,979 M., wovon 7349 M. auf die Krankenpflege 
kommen. Ein altes, nur 16 Betten faſſendes Krankenhaus dient zur Auf⸗ 
nahme armer weiblicher Kranker, während die zahlreicheren kranken Männer 
in dem nahen Hoſpital der Barmherzigen Brüder zu Bogutſchütz unter⸗ 
gebracht werden müſſen. Der Bau eines dem Bedürfniſſe und den Ver⸗ 
bältniffen der Stadt angemeſſeneren Krankenhauſes dürfte ſich in beſſeren 
Zeiten gar ſehr der communalen Fürſorge empfehlen, nachdem ja für das Schul⸗ 
weſen fo viel gethan worden iſt. — Das hieſige Gymnaſium erfreut ſich in dieſem 
Jahre wieder einer Zunahme ſeiner Schüler, deren Zahl am J. Mai 285 betrug. 
Auf Grund des bekannten Vermerks im diesjährigen Etat des Unterrichts- 
Miniſteriums bezüglich der Staatszuſchüſſe erhält die Stadt den ihrigen in 
Höhe von 5400 Mark in den nächſten 3 Jahren voll und ſinkt ihr eigener 
Beitrag zu den 40,600 M. betragenden Unterhaltungskoſten des Gymnaſiums 
auf 5825 M. gegen mehr als 10,000 M. in den vorhergegangenen Jahren 
berab. Die höhere Tochterſchule koſtet 16,435 M., welche zu / durch das 
Schulgeld gedeckt werden und zählte am 1. Mai 171 Schülerinnen, darunter 
23 auswärtige und 20 in der Selecta, welche auch erwachſenen Mädchen eine 
gute Gelegenheit bietet, ſich für die Prüfung als Lehrerinnen, zu der ſich 
bereits 3 hier vorgebildete junge Damen im wege Monat mit Glück 
unterzogen haben, vorzubereiten. Unter der Leitung des Rector 
Schaumann, eines tüchtigen Pädagogen, welcher vorher als Oberlehrer an 
einem weiblichen Seminar und als Mitglied einer Prüfungs⸗Commiſſion 
für Lehrerinnen fungirt hatte, wirken 3 Lehrer, 3 wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, 
1 Handarbeitslehrerin und 2 Religionslehrer an dieſer zu den beiten Hoff⸗ 
nungen berechtigenden Anſtalt. — Die ſimultane Volksſchule zählt 3 Mittel⸗ 
ſchul⸗ und 16 Elementarſchul⸗Knabenklaſſen, 15 Mädchenklaſſen, 27 Lehrer 
(2 Rectoren) und 6 Lehrerinnen, 1170 Knaben und 972 Mädchen. Die 
Koſten der Schule belaufen ſich auf 55,439 M. Die Schule leiſtet der 
Volksbildung und Förderung des Deutſchthums recht gute Dienſte. Um 
ſo mehr mußte es die Mitglieder der hieſigen Schuldeputation befremden, 
als fie beiläufig erfuhren, daß gerade häufig deutſche Stunden verſäumt 
werden müſſen, wenn, wie die Königliche Regierung zu Oppeln direct dem 
bieſigen Pfarrer zugeſtanden hat, die für die Beichte vorzubereitenden katholi⸗ 
Sai von dem regelmäßigen Unterrichte dispenſirt werden ſollen. 
ef. Zabrze! 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 10. Mai. [Verbandstag der poſener Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.] Am 18. d. Mts., Vormittags 8%, Uhr, 
wird hierſelbſt im Lambert'ſchen kleinen Saal unter 15 Herrn 
C. Meyer der Verbandstag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften der Provinz Poſen abgehalten werden. Die Anwallſchaft 
wird durch Herrn Dr. Schneider aus Potsdam vertreten fein. (Pos. 3.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 12. Mai. le Die von den auswärtigen Börſenplätzen 
vorliegenden Coursdepeſchen boten nach keiner Richtung hin irgend eine 
Anregung und da auch auf dem politiſchen Gebiete ein Mangel an Nach⸗ 
richten, die eine Coniunctur hätten eröffnen können, berrſchte, jo eröffnete die 
hieſige Börſe in einer ſehr luſtloſen den h Die Umſätze hielten ſich in 
den allerengſten Grenzen und nur auf dem Markte für einheimiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien zeigte ſich noch einige Kaufluſt. Nicht ohne Einfluß auf die 
mitunter gedrückte Stimmung blieben die in Folge der kalten Witterung 
wiederum geſtiegenen Getreidepreiſe. Im weiteren Verlaufe nahm das Ge⸗ 
ſchäft einen ruhigeren Charakter an und die Veränderungen, die das Cours⸗ 
Niveau überhaupt erfuhr, blieben ganz unbedeutender Natur. Die inter 
nationalen Speculationspapiere waren wenig feſt, betheiligten ſich aber nur 
ſehr ſchwach am Verkehr. Oeſterr. Creditactien erfuhren einen Rückgang 
von 2 M. auf die Nachricht, daß eine große Getreidefirma in Peſt in 
Folge der ſteigenden Getreidepreiſe in Zahlungsſtockung gerathen ſei. 

kan fürchtet, daß dieſes Vorkommniß nicht vereinzelt bleiben werde. 
Später befeſtigte ſich die Haltung indeß wieder etwas. Auch 
die Oeſterr. Nebenbahnen blieben meiſt vernachläſſigt, nur für Eliſabeth⸗ 
Weſtbahn, Dux⸗Bodenbacher und Turnau⸗Prag war einige Frage. Galizier 
behaupteten ſich bei ruhigem Verkehr. Die localen Speculationseffecten be⸗ 
wegten ſich unter einigen Schwankungen ohne im weſentlichen aber das 
Coursniveau zu verändern. Disconto⸗Commandit⸗Antheile blieben ziemlich 
ſtill. Laura⸗Actien notiren per ultimo 79,75 79,40 79,50. Auch in den 
auswärtigen Staatsanleihen fand nur ein wenig belangreiches Geſchäft bei 
ziemlich feſter Stimmung ſtatt, nur in 1800er Looſen nahm der Verkehr 
belebtere Formen an, Ruſſiſche Werthe ruhig. Sproc. Anleihe per ultimo 
85 — 74, Noten per ultimo 197— 196% (Vorprämie 198 7/1), per Juni 


197% —97 (Vorprämie 199). Preußiſche und andere deutſche Staats: 


papiere feſt, aber ſtill. Eiſenbahn⸗Prioritäten ſchwächer. Auf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actienmarkte hatte der Verkehr in feſter Haltung begonnen, gegen 
Schluß ſchwächte ſich die Stimmung etwas ab. Stettiner zogen 2% pCt. 
an, Halberſtädter und Potsdamer vernachläſſigt, e ſchwächer. 
Leichte Bahnen vernachläſſigt; Rumänen anfangs feſt, ſpäter matt. 
Bank⸗Actien trugen eine ziemlich feſte Tendenz. Deutſche Bank 
zog im Courſe an, Bergiſch⸗Märliſche Industrie, Börſen⸗Handels⸗ 
verein und Deutſche Hypoth. ſteigend, Königsberger Vereinsbank, Spiel⸗ 
bagen, Handelsgeſellſchaft, Breslauer Wechslerbank, Leipziger Disconto⸗ und 
eininger Bank kamen ebenfalls höher zur Notiz. Breslauer Discontobank 
mußte etwas nachgeben. Induſtriepapiere fanden meiſt gute Beachtung. 
Stralſunder Spielkarten beſſerten die Notiz auf 54,75. Große Pferdebahn 
anziehend. Breslauer Oelfabrik beſſer, Adlerbrauerei, Ahrens Brauerei 
erböhten die Notirungen. Mittelwobnungen beliebt. Bauverein Unter den 
Linden ging zu beſſerem Courſe um. Egells Maſchinenfabrik erhöhte die 
Notiz. Montanwerthe ſehr ftill, Hörder. Dortmunder Actien und Priori⸗ 
täten, Bergiſch⸗Märkiſches Bergwerk, Gelſenkirchen zogen in den Courſen 


an. Billiger waren erhältlich: Köln⸗Müſen, Bonifacius und Wittener. 

um 2% Ubr: Beſſer. Credit 450,50, Lombarden 134,—, Franzoſen 
163,50, Reichsbank —, —, Disconto⸗ Commandit 150,12, Laurahülte 
79,25, Türken 11.50, 


1.50, Italiener 78,10, Oeſterr. Goldrente 68,12, Un⸗ 
gariſche Goldrente 79,75, Deiterr. Silberrente 57,62, do. Papierrente 57,50, 
5% Nullen 85,62, Köln⸗Mindener 124,25, Rheiniſche 118,12, Bergiſche 
10 N 30,50, Ruſſiſche Noten 196,—. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,— 
bez., do. Eiſenbahn⸗Couvon 173,.— bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6 New⸗Vork⸗City —,— 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. 9 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 ff. en Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,48 Gld., 22er Ruſſen —,—, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumän. Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 


zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — 


Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,37 bez. 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat April 1879 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Verke rr. 115,312 Mark 
3) aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehlnrr 317,533 „ 
80 Ceirdording ri 0 31,403 „ 
Summa pro April... 464,248 Mark. 
Die Einnahme pro April 1878 beträgt (definitiv 
fegen RECHTE TE TR 470,547 Mark 
Mithin pro 1879 weniger.. 6,299 Mark. 
Einnahme bis Ende April 18779: 1,681,819 Mark 
Pr PP 1 ABS 0.0 000 783,02 5 
Mithin pro 1879 weniger. 101,201 Mark. 


Trieſt, 12. Mai. Der Lloyd⸗Dampfer „Narenta“ iſt heute Morgen 


4% Ubr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eins 
getroffen. 


Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 


\ 
| 
9 


m ne — b. Lühiwigkbahn 73%. Ungariiäe Eiastslosfe 17% 00. do: Gäahani|. Gibfen gehe ‚Buße, DE. 100 t 1286-1000 0 b 
geriiner Börse vom 12. Mai 1879. 2 — 02. de. bi nsObligationen IL 72%. Central 105 14,80 Mark, Bictorias 14,80. 16,30—17,50 Mark. ER * 
— — — • 1GœG0— 2 Reichsbank 155. Reichs⸗Anleide hr U. Orientanleihe 56%, Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. a 
Tonds- und Seld-Course. - Weohsel-Gourse. Oldenburger Loofe —, Discont — pCt. — Wenig belebt, zurückhaltend. | Lupinen feine ualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,56—7,80 
® ‚atsche Reichs-Anl, 4 | 10:20 ba Sr ng = FI. 3 si 2 bz Nach Schluß der Börſe: Creditactien 223%, Franzoſen 230%, Lom: bis 8,10 Mar., blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 5 
enn barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrenle —, Galizier — —] Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
btaste- Anleihe. 4 0% bes Faris 100 Fre... 8 . 814J5 b Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. D elfaaten ſchwach zugeführt. 
Braats-Schuldscheine . 31% 94.90 ba 8 an SN. 5 8 a ba ) per medio reſp. per ultimo. Schlaglein ſehr feſt. 5 0 
ene ee e e ‚KB 12955 * amburg, 12. Mai, Nachmittagg. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburgen Pro 100 Kilogramm netto in Mark und BL. 
Berliner 44% 102 75 ba S 2 M. 4 17233 dz St.⸗Pr.⸗A. 123), Silberrente 57%, Oeſterr. Goldrente 68%, Ung. Golprenti Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 50 50 
Pommersche .. 1 88,50 b erg. so Thaler Loose 20a 79.4, Creditactien 225, 1860er Looſe 1204, Franzoſen 579, Lomharden a — . 25 75 e 24 25 
2 22 40 u 5 zadische 35 Fl.-Loose 169,66 @ 167, 5 7 Rente 78%, Neue Ruſſen 85%, Vereinsbank 122%, Laura Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
40.Ladsck. rd. 4% — — eraunschw. Präm,-Anleibe 85.84 bzG ütte 79%, Commerzbank 106%, Norddeutſche 145, Anglo⸗deutſche 34%, Sommerrübſen. . 25 25 24 50 28 75 
A Jposensche neue . 9% 978 ba e vie Hollen, 4 an hg a 14. 1 de J at. n Dir 4 8 115 2 N 21 wu 15 hy. 955 650 15 15 
ſchlesische ++ + 1 —.— Ducaten 9,61 b2& ollarg 421 G bein. Eiſenbahn do. 1 ergiſch⸗Märk. do. 89. Discon: * pCt. — apskuchen unverändert, pr. ilogr. 6,50—6, ark. 
JJ Schluß feſt. Ar i 5 Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 9,30 —5,70 Mart, 
Pommersche 49,0 6 mperials — — Russ, Bkn, 198 46 ba Hamburg, 12. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loer] Kleeſamen ſchwacher Umſaß, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33—38 
n l an Stamm aan und auf Termine böher. Roggen loco und auf Termine höher. | bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 
5 Westtäl. u. Rhin, 4 9.59 ba nn er s Weizen per Mai 196 Br., 195 Gd., per Geptember:October 199 Br., bochfeiner über Notiz. 
Aden 1% bs Nana pro % TEL, 182 b 193 Gd. Roggen per Mai 124 Br., 123 Gd., per September⸗October] Ibymstbee ruhig, pr. 50 Silcgr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Schlesische » An 4 1.0975 bc JEerg.-Märkische, .| % „ |4 | 81,90 ba 129 Br., 128 Gd. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rübol feſt, loco 59/4, Mehl preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00— 28,59 Mark, 
ehe 4% Anleihe ! [128,75 b [Berlin-Anhalt 8% 14 9125 b [per Mai 594% per October 619%: Spiritus feit, ver Mai 38 Br. per Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Haus backen 18,75—19,75 Mart, Roggen⸗ 
Oi Mind. Prämien geh. 1400 daa [Merlin-Dresden . ID 1 176 % Juni⸗Juli 30 Br., per Juli⸗Außuſt 40 Br., per Auguſt⸗September 41 Dr. | Futtermebl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,30—7.80 Mark. 
Bäche, Rente von 1670/3 76,76 ba Berlin-Hamburg, 4 ½ % 4 17.80 baz 1 55 ruhig, Umſatz 2000 Sack Petroleum ſtill, En Anl loco eu 2,80—3,00 Mart pr. 50 Milo. 8 
r eee eee -Potsd- N 9.50 1 „Dec. LE „00. 8 2 - 
r . vagenſtrob 18,00--21,00 Marl vr. Scho 2600 Rog. 
p’sche Partial- Od. 1 8 öhm. Westbahn. 5 5 Za bre Liverpool, 12. Mai, V ittags 75 w lle. ] (Anfangsbericht) . ̃ ͤ ãͤ-Af— XK — 
Sorb.Pfd.d.PrAyp-B.i#, 0950 eg reel rrelb. . % är 1 4285 ba ee ee ee 1] Meteorologiſche Beobacht F der königl. Univerſitäts⸗ 
825 do. 6 [103,0 daa Cöla Minden . . 5½1 6 4 [124,56 bz Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 B. ameri⸗ giſche Beobachtungen auf der königl. 
Deutsche Hyp.-B. Ffb. 4½ 97,06 bi JDux-Bodenbach.B.| 0% % 27% bac f kaniſche. N Sternwarte zu Breslau. 
Mo do. ade. 5, 10,6 0 Gal. Carl-Ludw.- B. 9% | — 4 | 10296 be Aver a 1 3 E ͤ ͤ c 
„ Bod- Cr. 4½ 101.00 Halle-Sorau-Gub. O o 4 1480 526 verpool, 12. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 3 5 
— ade (en? 5 1050 5 See 1 445 925 Umſatz 8000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ameri⸗ 8 Bi — zum. u. . — 2 u. ton em 
. h aschau-Oderberg 90 baz i i 1 if 12 1U1 iz i- 1 9 * r 1 
ER ER HE HE ͤ ᷣͤ ÄP ff 
. . Em. do. % , bs tek. Potener ..|0 |9 ft | 2480 26 Her, 12. Mai, Vorm. 11 Uhr [Productenmarkt.] Weizen loco Dun he ler 88 pCt. 100 pet 75 bt. 
V On, d 00 Bu, — Sale ver lmimmneeeensssnh ma |. mm |. wi 
To br. Js 64, i Mark. 4 3, Frühjahr 5, 65 Gd., 5, 70 Br. — Mais per Frühjahr 5, 12 Gd. r. e | "m. 1 75 
k KR do. (Basel, 8 u 8 . ER 90 iu, 12200 925 Ir Wetter: Mage „ f „ 0, 95 5 an 2265 bedeckt. Regen biet Regen iter ens 
nee Paris, 12. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) me der reer 
Worh, Prüm ie A 1096 BG. est Nordwessh| 416 — |5 220 0 ba Weizen —, per Mai 28, 00, per Juni 28, 00, per Juli⸗Auguſt 28, 00, | Breslau, 13. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 24 Em. U.⸗P. — . 88 Cm. 
do. SlgPf.xkzlbr.m.11018 1 76 bag JOent.Südb.(Lomb,)] © % |4 184,60. per September⸗Decbr. 28, 00. Mebl matt, per Mai 59, 50, per Juni Waſſerſtands⸗Telegramm. 
e . enn 
. Reichenberg-Pard.| 1 [1 (4 1016 baB 35 7085 55 Er Su 1 0 ar ae bender a . 
Dahle. Bodener.-Pfdbr. 5 162,80 da Rheinische 7 7 1 118,5 bz 5, 00. — Spiri matt, per Ma 85, 50, per September⸗Decbr. 96, 29. — 1 
do, &0. 1414 9056 @ 4. Lie B. (gar) a |4 f 19644 b [Wetter: Bedeckt. 1 Telegraphiſche Depeſchen. 
ad. Bod.-Ored.-PIdb. 5 103, 0 8 Bhein-Nahe-Bahn,| 0 0 4 „5 bz& Paris, 12 Mai, Nachmitt Robzuder rubi Nr. 10/13 Mai 5 a 
au y Rumän. — |4 | 51:30,90 b „12. J R g, Nr. 10/13 pr. Mai pr. Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
40. — eee . e en 2 98 4 18.40 bsc [100 Kilgr. 49, 25, Nr. 7/9 pr. Mai per 100 Rilgr. 55, 25. Weißer Zucker Stuttgart 12 Mat. f Die Vermählung des Herzogs Georg 
ann kane ee 1 8 401530 5% hebauptet, Nr. 3 per 100 Klar. der Mai 58, 25, br. Juni 58, 50, per Juli“ von Leuchtenberg mit der Pringeffin Thereſe, Tochter des Prinzen 
od ger. F. G re g „ Warzen. wien. 8 — f fi % August 59, 00, per September⸗Derember 58, 50. 8 { h ? Fundas und 
se. ee ne 65.50 ba mm nn London, 12. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Träge. Peter von Oldenburg, hat geſtern in Gegenwart des Königs und der 
40. Papierrente. . 4%. 67.54 br@ Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen, Antwerpen, 12. Mai, Nachm. [Getreidemartt.] SSchlußbericht.)] Königin, ſowie des Hofes programmmäßig stattgefunden. 
S 175 b em lo 6 43 b Weizen behauptet. Roggen gefragt. Hafer feſt. Gerſte unverandert. London, 12. Mat. Unterhaus. Bourke antwortet Baocter, er 
5. Gredit-Loose . f. 152000 da [Rresiau-Warsehau] 0 [0 409 » Antwerpen, 12. Dial, Nahmittags 4 mdr 30 Dim, h, bar one rom f wiſſe nichts von einem Uebereinkommen zwiſchen der Türkel und Ruß⸗ 
do. Ger Loose . .|fr. [292.0 B Halle-Sorau-Gub. “ 0 |0 5 [42516 [Maxkt.] (Schlußberit.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21% bez. u. Br., Koh die Türkel auf das Recht, Garni im Balka 
Muse, Prüm. Anl. v. 64% 48 % bag [Hannover -Altenb.) 8 % 5 | 30,16 daa per Juni 21 Br., ver September 21% bez. u. Br., per September⸗Dechr. and, wonach die Türke Recht, Garniſonen im Balkan zu 
bent 18l. v. 17% 3975 ban Karklach. Posener an 3 f 33 be 22 bez. u. Br. — Ruhig. haben und Plätze in Oſtrumelien zu beſetzen, verzichtet. Beach erklärte, die 
40. 1. do. v. 181815 S68U.90-30bu|Magdeb.-Halberst.| 3a | 31a 3% 8680 55 Bremen, 12. . e eee 28145 Boers löften ihr Lager am 18. April auf und kehrten friedlich heim. 
. .- r. 10% I. . * u * er ” —. 2 3 
Aces Bod, rid. e Joer, Südbatin..|5 |5 6 | 84,09 da De e eee 10. Ales begabt ver Juni 8, 40, per Juli 8, 40, Die Conferenz Freres iſt günftig abgelaufen. Northeote theilte mit, 
„Nuss. Fein, Schatz. Obl. 4 | 81,80 b Rechte. O.-U.- E.. 6½ ! 6 123% bz ' 2 . die Pfingſtferien dauern vom 27. Mat bis 9. Juni. 
FPoln. Pfndbr. III. Em. 5 670 ba Rumänier 8 8 86.75 bag 5 ; r i ö 
Poln. Liquid-Plandpr. 4 | 6424 ba Saal-Bahn . 2... oe lo 6 25,18 526 Stettin, 12. Mai. ([Verlooſung.] Bei der heute ſtattgebabten 
C . Zieebung der Stettiner Pferde⸗ und Equfpagen⸗Verlooſung wurden folgende JMilitair⸗Wochenblatt.] v. Brozowski, General⸗Major und Commdr. 
409. 800 Anleihe. 5 fl 0% ba Bank-Paplere, Kaan gezogen: Nr. 648 ein Wagen mit Pferd, Nr. 9622 desgl.;] der 8. Cav.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 2. Garde⸗Cav.⸗Brig. verſetzt. 
Mal, 60% Anleihe ...5 8 40 eb Alg. Deu- Hand- G. 2 f 4 | 50,106 Nr. 17,991 ein Jagdwagen mit 4 Pferden, Nr. 30,888 ein Landauer mit Graf von Strachwitz, Oberſt und Commdr. des 2. Bad. Drag.⸗Regts. Mark⸗ 
Ital. Tabak-Oblig. . % — — Anglo DeutscheBk.| 0 | 0 5 2 Pferden, Nr. 36,482 ein Wagen mit 2 Pferden, Nr. 40,313 ein Wagen graf Maximilian Nr. 21, unter Stellung & la suite dieſes Regts., mit der 
ee ee | 8230 e gert nende Ges Mol 91 15970 big mit Pferd, Nr. 41,493 ein Wagen mit 2 Bonnys, Nr. 3223, Nr. 18,508, Führung r e f N 
"Rumänische Anjeihe “ — Berl. Handels- Ges 0 | ® 61,00 bs |1 ere Ahle a,: 8 ys, Nr. „Nr. 18,08, Führung der 8. Cav.⸗Brig. beauftragt. von Heiſter, Major und etatsm. 
Märkische Anleihe ER fr. al 8 e 4 5 u 5 Nr. 19,279 je 2 Wagenpferde. tabsoffiz. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, zum un des 1 Bad, Niue 
e al Dies Hank n 4.75 2 5 8 % ze be] Regts. Markgraf Maximilian Nr. 21 ernannt. von Alvensleben, Major 
e Las- a 5 1 ene. Ve 1 en si 55 20 2 e 12. Mai. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt bier | pom 2. Weſtfäl. Huf.⸗Regt. Nr. 11, Sitter Gare, von . 453 
2 ner EEE urg. an * 74. C baz 8 & R » 7 1 5 R ; 
2. 40. . abt. s Josie [Danziger Pri r „ | 612 ff [102,00 dee New- Jork, 12. Maj. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗ Sa, bei ER Def G er 3 he = an des 
Darmat, Oreditbk al | Ela f 630 6 Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing ſche Linie) iſt bier eingetroffen. Laa ae rg 9. Re ar 2 liter Gigenigaft yum Ku Gear 
116.60 50 ie RI Far we 1 rt] Regt. verſetzt. Vogt, Major und etatsm. Stabsoſſiz. dom 2. Schleſ. Drag. 
— . Rei „29 1015 90 bag Berlin, 12. Mai. [Producten⸗Bericht.] Die Witterung bewahrt 8 r N 
Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. 40. Nyp- H. Berlin 21 61% 9100 620 hartnäckig ihren ſterilen Charakter, fie iſt offenbar das Hauptmotiv für Die don rene e e Ae e Do deen cen araſfter⸗ 
Berg.-Märk, Serie IL, 40 — — Dise,-Comm.-Anth.) 5 | 61h 150 de b2_ ffortgeſetzte Conjunctur in Getreide. — Roggen wurde im Beginn der Börſe | DON. 3%, „Oſtpreußiſchen Cuiraſſier⸗ 
de i de „, | do Hul. 55 Si 1978698 zu ehva 3 M. höheren Preisen lebhaft umgeſezt auf Termine, ermattete . Sc dr Graf Neale be Stabsofftzier in das 
n 5 „1,58, } 0 H 15 77 . 1 2. 2 1 f 1 
es Nordbahn.15 "16250 58 da. junge 3, n: | 3804 dag dann ein wenig, ſchließt aber von Neuem ziemlich feft. Der Handel loco des 75 aa er: Beulen 5 6 5 1 Major & > 5 
Merlin-Görlitz. ,.... 5. [163,25 6 Goth. Grunderedb. 8 | 6 3,00 dan kann, beichräntten Angebots wegen, ſich nicht entfalten. — Roggenmehl] des Gen. nd vom Nebenetat des großen Generals 
n 4½ 97,25 bz do. junge 8, 0. 95 d bad N entlich b bezablt. — Wei 1 dings lich ſtabes, in den Generalſtab der Armee einrangirt und behufs weiterer 
40. Lit. G.. 4% 420 b Ham. Vereins-B. 100% | 73% 121.50 G wurde weſentlich beſſer bezahlt. eizen ſtieg neuerdings ganz mer Verwendung als Vermeſſ.⸗ Dirigent zur Lande aufnahme commandirt. 


Mresl-Freib, Lit, DE. F. 4½ %%% G 
do. Lit. 


Hannev. Bank 6 Öle 

6.4% 0 

4% do. 415 50 b. 
K 


Königsb. Ver.-Bnk.] 6 

Endw.-B.Kwilecki.] 0 — 
Leipz. Cred.-Aust.] 5% | 62, 
Luxeinburg, Bank 6½ 7½ 


104,60 24 im Preiſe, doch it der Umſatz nicht ſonderlich rege geweſen. — Hafer loco 91 2. Mei 0 Meat. Nr. 47 

C in der Kae | albenihen, Bes Bm eK a Seung 
12504 dag  |lteigerung gemacht. — Rüböl, anfänglich beſſer bezahlt, hat gegenüber wenig] zum Hauptm. und Belaſſ. bei dem großen Generalſtabe, in den General⸗ 
1370 d. ſbermehrtem Angebot den kleinen Aufſchwung größtentheils wieder einge: Hab der Armee verſetzt. v. Prittwitz und Gaffron, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. 
1600 — 5 ug 1 5 — Spiritus etwas höher und ziemlich lebhaft, Jäger⸗Bat. Nr. 6, commdrt. Mur BEN bei dem 5 er 
N h N. ; unter Beförder. zum Hauptm., Stellung & la suite des Generalſtabes der 
15 50 7 6 Weizen loce 6 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 90% Ca, Armee 2 8 5 Be aft. bel dem großen Generalſtabe, in den Nebenetat 
480% 41 gelber ſchleſiſcher 77 M. ab Bahn bez., weißer polniſcher 205 M. ab Bahn des großen Generalſtabes versetzt. v. Hagen, Pr.⸗Lt. vom Garde⸗Füſ.⸗Regt, 
194 40 ba bez, per Ma 19874 M. bez, per Mai⸗Juni 198 M. bez., per Juni Juli unter Verſetzung in das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, Frhr. v. Grotthuß, 
18,75 50 198 —197½ —198 M. bez., per Juli⸗Aug. 200 —198½ 199% M. bez., Sept. Pr.⸗Lt. vom Königs ⸗Gren.⸗Regt. (2. Meſtpr euß⸗) Nr. 7, v. Donat, Pr. Lt. 


Magdeburger do, | 5/100 6% 0 
Meininger de. 2 2¹n 
Nordd. Bank 8½ 8% 
Nordd. Grunder.-B. 5 0 
Oberlausitzer Bk. 3 4 
Oest. Ored.-Actien 8½% | 63; 
Posener Pro.-Bank| 61/5 | 4 


do 2... V. | 9900. a6 
Halle-Sorau-Guben ‚41.102,50 G 
AHannover-Altenbeken.4½ 99,25 bz 


Mäarkisch- Posener 5 — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 5 


Err . a 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 

Finnische 10 Thir.-Loose 4200 B Darmst. Zetteibk.| 63/4 | 544 

Türken-Loose 37,49 bzB Deutsche Bank . 6 60 
27 


-M. Stastsb. I. Ser.! 5 40 B Pr. Cent Bad- rd.“ 8% 81 1750 * October 2.0% 200% 201 Mart dez. Getündigt 2000 Centner. Kun- vom 1. Poſen. Juf⸗Regt. Nr. 18, d. Chamier, Pr. Lt. vom 2. Oberſchl 
22. 40, Obi e f 9840 B Sab. ank. esc 8 8 e 5 digungspreis 198 Mark. — Roggen loco 127—140 Mark pro 9 RE nfRe 1 I 23, ‚Werner, Pr. Nl. hai 1. "hie Jäger- Bat. Dr . 
do. 40. ML Ser.! | 9:,90 B Weimar. Bank . . % | 33:0 b:0 nach Qualitct gefordert, abgelaufene Kündigungsſcheine 128 M. bez. FU Ruhn, Pr.⸗Lt. vom Nieverichlef. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, von dem Commando 
Bberschles, A. 4. 414 — — Wiener Unionsbk.| 3½ 5 133,50 B 128—128%4 M., inländiſcher 138—139 M. ab Bahn und Kahn bez., defecter Dienſtleiſtung bei 10 
do Bild: 37 — — x 28½% M. bez., per dur tung bei dem großen Generalſtabe zum ai cr. entbunden. 
F 4. —— In Liquidation, ruſſ. — Mark ab Babn bez., per Mai 128, — 129 —12 M. 25 11 Blantenburg, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, Nitſchke, Pr.⸗Lt. 
410. .. 4 | e ee eee e 4 8 Mai⸗Junt 128 —1287% M. bez, per Juni⸗Juli 128 128% M. be er er vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, Meißner, Pr.. vom 3. Dberfälel, 
2 2 er 41 100% 5 eee Auguſt 129% —130—129½ M. bez., per Auguſt⸗September — 3000 ez. Inf.⸗Regt. Nr. 62, Moßner, Prem.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, 
— d. F ; 8 : a 302.00 & Centralb. f. Genos. — — FEN per September⸗October 133% —133—133% M. bez. Gekündigt 8 A. unter Entbindung von dem Commando als Adjutant der 5. Cav.⸗Bri ade, 
40 H. ‚143110285 0 Deutsche Unionsb.) — — ftr. — Kündigungspreis 128% M. — Gerſte loco 110-185. M. nach por itat]“— ſämmtlich zur Dienftleiftung bei dem großen Generalſtab vom 1. Mai c. 
l gefordert. — Mais loco 114—119 M. nachdmalitat gefordert, ramaniſcker ab auf ein Jahr commandirt. v. Keller, Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Drag. 
do. vom 1874. 4% 1% 0 „Ostdeutsche Bank] — — ftr. | = — —,M. ab Bahn bey, amerikaniſcher — Mark ab Kahn bes. = Safer loco Ines Nr. 4, unter Beförd, zum Pr. t, in das Magdeb. rag. Aeg, Nr. 6 
do. Brieg-Neisge4½ — — Pr. Oredit-Anstalt| — — ftr. — — 123—148 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt? und weſtpreu⸗ verſetzt. Frhr. v. Manteuſſel, See. ⸗Lt vom Poſen. Uan ⸗Regt. Nr. 10, als 
do, Cosel-Oderb.|4 — — Bächs, Cred.-Bank — — fr, 107,25 8 ßiſcher 128—133 M. bez., ruſſiſcher 128 bis 1 3 M. bez. pommerſcher 132 2 0 . 5 C el, Lt. irt N hen Aa N 
do, do, 5 103,40 bas Schl. Vereinsbank| — — fr. | 63,00 8 bis 135 M. b le 128—135 M. b böhmischer 128—135 M. djutant zur 5. ab.⸗Brigade commandirt. indt, Hauptm. aggr. dem 
anne F 1 M. ber, ſchleſiſcher 36138 M. ab B „I., Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 46 und commandirt zur Dienſtleiſtung als 
do. d. II. Em. 4% — — feiner weißer pommerſcher u. mecklenburgiſcher 136—138 M. ab Bahn bez. Directionsmitglied bei der Militär⸗Schießſchule, unter Stellung & la suite 


S IIR. Bia.kElal 7.05 Inaustrie-Papiore. per Mai 135—134 M. bez, per Mai: zun 134 — 133 M. ber, per Juni⸗ des Regiments zum Directionsmitglied bei der Militär⸗Schießſchule ernannt. 


Rt e re | | nz Juli 134—133 M. be i⸗Auguſt 1344184 M. bez, per Auguſt⸗ N 
„ Südbahn . 4½ 201,10 @ N 0. 7 N bez., per Juli⸗Auguſt 2 gu i „Lt. vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat⸗ Nr. 5 in das Garde⸗Ja er⸗ 
e ee e be (üc Race ndo.n| 0 I fc e September — M. bey, der Septenbe eig ge 1994 137% A: bez. Ger Bat dorkeht“ Gre b. Schwerin, Döenlit. a Do sulebt im 4. Abe Aha 
ew. Eisenbahn .|41],) — Borte dani ? | — f be d [fündigt 000 Centner. Kündigungspreis 134% Marl. Ka rbſen, Koch⸗ Regt. Nr. 30, unter Fortfall der ihm bei feiner ee en 
e SP, Sutterwaare ; 128-188 Dart eizenmehl pro Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
40. do. in Pfd. Sterl. h g 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 27,00 M. bez., Nr. 0 Uniform des vorgenannten Regts. zur Dispofition geſtellt. Herzog, Sec. 
eee e eee 26,50 — 25,00 M., Nr. O und 1: 25002350 un u — Roggenmehl! Lt. a. D., zuletzt von der Landwehr des Ciienb--Negiments, der Charakter 
. 5 84] e ia pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 100 750 „Nr. O als Pr.Lt. verlieben. d. Bünau, Major a. D., zuletzt im Großberzoglich 
Ao, do. in Pfd. Sterlſs | — .— Donnersmarkhütt.| 3 ½ la 34% bs fund 1: 18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro Kilo Br. Nr. 0 und Medlenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Dus-Bodenbach. .. ür. | 79,50 bas Dortm. Union „ 11300 d I: incl. Sad per Mai und Mai⸗Juni 18,45 18,40—18,45 Mark bez., per Uni ‚Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8, zur Disposition geſtellt. v. Kotze 
do, II. Emission, .|tr, | 719% bz Bo aa eee eee De 11.2 niform des Rhein ge ) 9 t x 
Brag-Düx „nun... 19% den Iba, u. aar, ? ( 5e de uni- Juli 18,45—18,40--18,45 M bez, per 77 „Auguſt 18,55—18,50 M.] Major vom 5. Brandenburg. Inf:⸗Regt. Nr. 48, in das Schleswig. Inf. 
“el, Carl-Ludw.-Bahn]5 | 6875 pes Ärauchhammer...|® — |4 | 3325 b (bez., per September⸗October 18,80 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kün⸗ Regt. Nr. 84, Lagcke, Major pom Schleswig. Inf.⸗Regt. Nr. 84, in das 
ges du, Ode . 646 bg [Cent Hedenbütts . f 182906 digungspreis — Mark. — Müböl pro 100 17 mit Faß — M. vez. 5. ranvenburg. Im ne Ar. 48 perſetzt. d. Werfen, Oberſtlt. a. D., 
See. Nordostvahn...5 0 d ISehtKohlenwerkel 6 — |4 1200 ma obne Faß 58 Mark bez., per Mai 58,58 M. 585 per Mai⸗Juni 58, zuletzt im 5. Oſtpreußiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 41, mit der Erlaudniß zum 
Dat. Ostbahn ..... 5. | 64,00 ben  Tschl.Zinkh.-Actien) 0% l |4 | 79,50 E bis 58,2 Mark bez., per Juni⸗Juli — M. bez, per September⸗October 59,8 ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regimentes zur Dispofition 
"Wemberg-Ozernowite 5 140 ben | do. St-PrAct| Bla — f | 9000 den bis 59,9—59,7 Mark bez., per October⸗November 60 —59,9 Mark bez., gestellt. 5 
2 es 2% „ r Nobember⸗December — Mark bez. Gag dt 5 28 1 be, . N . 
do, do. IV. s | 6230 bz Art 2 preis — M. — Petroleum loco per ilo med. Fa „bez., 5 : 168 iu ir h 
FFF ß, . . bar ©. Gblben 
0 — n e Bresl. Bierbrauer. 0 5 M. Gd. Gekündigt — Gentner. Kündigungspreis — Mark. ge 1 kt 7 h 3 
do, IL . .ſer. — — Bresl, E. Wagend. i 5½ |4 | 61,25 bz@ 2 ? h zu Stuttgart in zweiter Auflage im Prachteinbande mit Gol era 
Kronpr. Rudolf-Bahın . | 75,61. bz do. ver. Oelfabr.)5 — 4 | 54.60 bzB Spiritus loco ohne Faß 53,6—53,7 M. bez., per Mai und Mai⸗Juni chienen 
Sd, fl. „1909 8% Sean, Spinnerei [0 6 % 53,5, Mark bez, per Juni⸗Juli 5,53, M. bey, per Inli⸗Auguſt f Deren ö 
28. südl, Stantsbahn!3 28800 bag ede, Wag Fabr. 6 ö 1 000 8% 154,6—54,3—54,4 Mart bez., per Auguſt⸗September 55,1—854,9 Mark bei,| Nr. 18 der „Social⸗Correſpondenz enthalt; r, — Negerr 
40. neue 278.0 bzB- 0. Schl. Eisenb. B. 0 % 4 2625 aa per September⸗October 54,3 Mark bez. Gekündigt 40,000 Liter. Kün⸗] Auswanderungen vom Süden nach dem Norden und Nordweſten de⸗ 
len- pied | 8810 „ [Fehl oel 1% % t % I digungspreis 53,5 Mark. Aa Staaten. — Die wirthſchaftliche Bedeutung der Maſchinen. — 
= "@Warschau-Wien II. . 0 | 99,75 big I Wilhelmah. MA. — Zac e ehrlingsabende. 
25 10 1 105 1 3 Wilhelmeh, 528 5 2 8 . 2600 bzB Breslau, 13. Mai, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchaftsvertehr am heu-. Nr. 40 der Allgemeinen Liter Eiterariſchen Correſpondenz enthält folgende 
4 V. J [8790 ba Lombard-Zinsfuss 4 pÜt, e en eee Forderungen ſchleppend, bei ftärlerem | Aufſätze: 2 u 5 - Salden wolf Strom Ru Ane 
f 8 f | .— Ein d ann). Von Johanne 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. eizen, nur zu notirten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher Be re ho 125 Bi a ee 


Frankfurt a. M., 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 15% uß: weißer 17,10 bis 18,90—19,40 Mark, gelber 17,00—18,30 bis 18,70 Mark, 
Bourfe] Londoner Wechſel 20, 425. Pariſer Wechſel 81, 12. i 


I 
Mie: feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 1 
mer Weifel 173, 00. Böbmifche Weitvahn 164%. ‚Cifabethbahn 154%.| Moggen in fefter Haltung, pr. 100 Riloge: 11,80 bis 1260-1320 Mac, U Verkorkma chin 1 
. 12170 ! Bus ge ofen *) en ae — al bezahlt. 100 Riloge. 11,30 bis 1320 Matt, weib empfiehlt in allen Größen billigſt [6270] 
Lombarden “) 67. Nerdweſtbahn 110. errente 57%. Papier⸗ erſte höher gehalten, pr. gr. „ e d ui 
rente 57%. Oeſterreich. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 7956, Italiener 13,30—14,00 Bart. 0 S. Hammer, Breslau, Korlenfabril. 
ſſen 187 Hafer mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 („„. 


—. uſſ. Bodencredit —. Ruſſen 2 —. Neue ruſſ. Anleihe 85%. 5 
1860er Lonfe 1701. 1864er Looſe 291, 00. Creditactien“) 224. Belt. 12,40 Mart. 2 | Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
National⸗Bank 712, 50, Darmſtädter Bank 1287. Meininger Bank 85%. Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,30—10,90 Mark. Drud von Grob. Parth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


